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Die Operationen im Osten abgeschlossen

Ein ſtolzer Tagesbefehl des Oberbefehlshabers an die Soldaten der Oſt und Weſtarmee
Der Oberbefehlshaber des Heeres erließ folgenden Tagesbefehl an

das deutſche Heer:
„Soldaten! Die große Schlacht im Weichſelbogen iſt beendet. Das pol

niſche Heer iſt vernichtet. Die Operationen gegen Polen ſind damit abgeſchloſſen.
In noch nicht drei Wochen iſt die militäriſche Entſcheidung an der Oſtfront er
zwungen worden.

Soldaten der Oſtfront!
In unerhörtem Siegeslauf habt ihr das

polniſche Heer zerſchlagen. Weder Panzer
und Betonbauten, weder brückenloſe Flüſſe,
zerſtörte Wege noch der ſich zäh und hart
näckig verteidigende Feind oder die heißen
heimtückiſchen Ueberfälle konnten das Heer
aufhalten. Die energiſch und oft vom zah-
lenmäßig überlegenen Gegner geführten An
griffe zerſchellten an euerer Entſchloſſenheit.

Soldaten aller Dienſtgrade und aller
Waffengattungen haben gleichen Anteil an
den Erfolgen. Jn treuer Waffenbrüderſchaft
mit der Luftwaffe, die alles daran
ſetzte, dem Heer zu helfen, und deren rück

„Kichtsloſer Einſatz in die Erdkämpfe zum
ſchnellen Erfolg ausſchlaggebend beitrug, ſind

große Taten vollführt.

Außerordentliche Auforde-
rungen ſind an Führung und Truppe ge
ſtellt worden. Die Leiſtungen haben die in
euch geſetzten Erwartungen noch übertroffen

Tatkraft und Verantwortnungsfreudigkeit
der Führung, nie verſagende Pflichterfüllung
und Einſatzbereitſchaft der Truppe haben
ſtets den hohen Wert des deutſchen Heeres
beſtimmt Sie waren ein heiliges, von den
Väter überkommenes Soldatenerbe, was das
junge nationalſozialiſtiſche Heer übernom
men hat. Jeder einzelne von euch, Offizier,
Unteroffizier und Mann, hat bewieſen, daß
er dieſes Vermächtnis einer großen
Vergangenheit treu bewahrt hat.

Soldaten der Weſtfront!
Enerer beſten Abwehrbereitſchaft ift es zu

verdanken, daß die Ope rationen im

Oſten ungeſtört vom Weſtgegner
verlaufen ſind. Durch eueren ſtarken
Schutz hat die Führung die Rückenfreiheit
erhalten, den Schwerpunkt der Kriegsfüh
rung auf den Oſtkriegsſchauplatz zu ver
legen. Ruhig und ſicher konnte ſie hier die
ſchnelle militäriſche Entſcheidung herbei
führen. Denn wir alle wußten, daß uns bei
unſerem harten Kampf gegen den Oſten im
Weſten nicht nur Beton und Stahl ſchützen,
ſondern daß hier deutſche Soldaten ſtanden,
unerſchütterlich bereit, uns alle Gefahr fern
zuhalten und jedem Anſturm zu trotzen.

Soldaten des Heeres!
Jhr habt in Oſt und Weſt ein glänzendes

Zeugnis für den Geiſt und die Stärke des
deutſchen Heeres abgelegt. Und unſere
Gegner mögen wiſſen, daß der deutſche
Soldat, wenn die Verteidigung der Lebens-
rechte des deutſchen Volkes es weiterhin
erfordert und der Führer es befiehlt, in
demſelben Geiſt kämpfen und ſiegen
wird.

Der Oberbefehlshaber des Heeres

gez. von Brauchitſch,
Genexraloberſt.“

England und Frankreſch
soen hre Truppen aus China zuriiekzſehen

Diplomatiſche Beſprechungen im Gange Japan gegen jede Störung durch Amerika
Der japaniſche Botſchafter in Waſhington,

Horinouchi, teilte am Donnerstag der
amerikaniſchen Preſſe mit, Japan habe
England und Frankreich freundſchaft
lich zu verſtehen gegeben, daß die krieg
führenden Nativnen ihre Streitkräfte a u s
China zurückziehen müßten. Japan
hoffe, daß bei den zur Zeit im Gang befind
lichen diplomatiſchen Beſprechungen mit
England und Frankreich eine Löſung dieſer
Frage erzielt werde.

Auch heute führt die japaniſche Preſſe ihre
Angriffe gegen die „nnfreundliche Haltung
Amerikas“ weiter und gibt ſo einen er
höhten Eindruck von den geſpannten

Beziehungen zwiſchen den beiden Län
dern. Die dem Außenamt naheſtehende
„Tokio Aſaſt Schimbun“ betont nochmals,
daß die amerikaniſchen Intereſſen in China
durchaus geſichert ſeien, und daß Amerika
am beſten täte, den Aufbau Oſtaſiens nicht
zu ſtören. Wenn dagegen Amerika trotz
der japaniſchen Verſicherungen, daß die

Französfsehe Wote
a

Vor einer Unterredung mit Molotow

Der franzöſiſche Geſchäftsträger Payart
in Moskau ſuchte geſtern um eine Unter-
redung mit dem Außenkommiſſar Molotow
nach. Es heißt, der franzöſiſche Geſchäfts
träger beabſichtigte, dem ſowjetiſchen Außen-
kommiſſar eine Note zu überreichen, in der
die franzöſiſche Regierung die Sowjetregie
rung um neue Jnformationen über das
Vorgehen der Roten Armee in Oſtpolen
bittet.

Die Moskauer „Prawda“ veröffent-
licht Frontberichte ihrer Korreſpondenten
die die Sowjettruppen auf ihrem Vormarſch
in Oſtpolen begleiten. Jn den Dörfern
habe die Freude des Bauern oft rührende
Formen angenommen Jn den Siedlungen
längs der Grenze, die 20 Jahre lang ohne
Verbindung untereinander geweſen ſeien
ſpielten ſich lebhafte Szenen der Wieder
ſehensfreude unter Verwandten und Be
kannten ab. Die örtliche Bevölkerung in
den beſetzten Gebieten werde befehlsgemäß
mit der größten Rückſicht behandelt.

amerikaniſchen Intereſſen in China gewahrt
würden, nunmehr zu Tſchiangkaiſchek über
gehe, ſo werde Amerika nur den gegen
wärtigen internationalen Konflikt auf den
Fernen Oſten ausdehnen. Gleichzeitig werde
es aber ſeine eigenen Rechte und Intereſſen
zerſtören, die es in Zuſammenarbeit mit
Japan aufrechterhalten könne.

Oje Fſueht des Marschaffs
Mißglückter Bemäntelungsverſuch

Berlin, 20. September. Der polniſche Bot
ſchafter in London und der polniſche Ge
ſandte Bern haben ſich offenſichtlich ſelbſt
ermächtigt, eine Erklärung zu verbreiten,
wonach der Oberkommandierende der pol
niſchen Armee, Marſchall Rydz-Smigly,
inmitten ſeiner Truppen weile und fort
fahre, die militäriſchen Operationen zu
leiten.

Hierzu iſt feſtzuſtellen: Der polniſche
Generaliſſimus hat zugleich mit dem
ehemaligen polniſchen Stagtspräſidenten
Moſecickt und dem einſtigen Außenminiſter

Polens, Beck, bereits am Montag nachmittag
die rumäniſche Grenze überſchritten. Als
Aufenthaltsorte wurden für Herrn Moſeicki
Sicaz, für Herrn Beck Slanic und für den
als einer der erſten Geflohenen, RydzSmigly
Crajova beſtimmt. Den noch in Bern und
London weilenden polniſchen Diplomaten
iſt es entgangen, daß die amtliche ru m ä
niſche Nachrichtenagentur dieſe
Meldung am Dienstag beſtätigte.

Srauchitsech
an er Westfront

Berlin, 20. September. Der Ober
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch, begab ſich am 19. Sep
tember an die Weſtfront.

Nach einer Beſprechung bei einem
höheren Stabe beſuchte der Generaloberſt
verſchiedene Truppenteile in der vorderen
Linie. Er ließ ſich durch die Kommandeure
Meldung erſtatten und unterrichtete ſich
eingehend über die Lage.

Unter dem grenzenlosen Jubel der Danziger Bevölkerung tunr der Führer durch die wieder
heimgekehrte deutsche Stadt.

Weltbild-Sönnke (K).

Heer völlig vernichtet
Kriegsziele

Von unſerer Berliner Schriftleitung
Die Aufgabe der deutſchen Armeen im

Oſten iſt der Tagesbefehl des Ober
befehlshabers des Heeres ſagt es be
endet; das, was jetzt noch zu geſchehen hat,
iſt Aufgabe der Politik.

In dieſem Augenblick richtet das deutſche
Volk in heißer Dankbarkeit ſeine Blicke auf
ſeine ſiegreichen Truppen. Sie
haben Gewaltiges geleiſtet. Der Erfolg, der
Sieg war nur möglich, weil jeder einzelne
Soldat ſein Beſtes und Letztes hergab.
Wunder an Tapferkeit ſind vollbracht wor
den. Die Durchbildung der einzelnen
Truppengattungen für ihre beſonderen Auf
gaben und im Zuſammenwirken mit anderen
Waffen hat ſich ebenſo glänzend bewährt wie
die geniale ſtrategiſche Planung und die
ſorgfältige Organiſation in Vorbereitung
und Durchführung der einzelnen Kämpfe.
Der Führer ſprach dem ganzen deutſchen
Volk wieder einmal ſo recht aus dem Herzen,
als er in ſeiner Danziger Befreiungsrede
den Dank an unſere tapferen Soldaten inbeſonders warmen Worten Ausdruck gab.

Mit dem Abſchluß. des Polenfelözuges
ſind die deutſchen Kriegsziele er
reicht. Wir haben nicht die Ervberungs
pläne, die man in Paris und vor allem in
London uns anzudichten verſucht. Das
Kriegsziel, um das es uns ging und das
jetzt erreicht iſt, wurde uns aufgezwungen.
Die Entwicklung an unſerer Oſtgrenze hatte
durch die polniſche Wahnſinnspolitik unter
engliſcher Führung zu einem Punkt geführt,
wo der Gewalt Gewalt entgegengeſetzt wer
den mußte. Das iſt geſchehen, ſo erfolgreich
geſchehen. daß ſchon nach drei Wochen die
großen Kriegsoperationen durch eine ab
ſchließende Aufräumungsarbeit ab-
gelöſt werden können. Jn Worten, an
denen nicht gerüttelt und gedeutet werden
kann, hat Adolf Hitler in Danzig klargeſtellt,
daß wir weitere Kriegsziele nicht haben. Er
hat ſogar dem geſchlagenen Polen den Weg
zu einer neuen, ſeinen wahren Bedürfniſſen
und Fähigkeiten angepaßten nationalen
Exiſtenz aufgezeigt. Durch die Mit
teilung in dem deutſchen Heeresbericht vom
20. September, aus der hervorgeht, daß
zwiſchen der deutſchen und der Sowjet
regierung eine endgültige Demarkations
linie für die beiderſeitigen Heere feſtgelegt
wurde, iſt noch einmal herausgeſtellt, daß
das Reich und Sowjetrußland im Raume
des ehemaligen polniſchen Staates in
engem Einvernehmen arbeiten.

An Frankreich und England haben wir
keine Forderungen, die Grund zu einem
weiteren Kriege geben könnten. Heute be
deutet Deutſchland den Frieden, wie England
den Krieg bedeutet. Hierfür gibt es einen un
trüglichen Prüfſtein in dem Verhalten Deutſch
lands und Englands gegenüber den Neu
t al en. Deutſchland achtet gewiſſenhaft die
Neutralität der nicht am Kriege beteilig
ten Länder, weil ihm an der Ausdehnung
des Kriegsſchauplatzes nichts gelegen iſt.
England hingegen ſucht durch Lockung und
Drohung und offene Gewalt die Neutralen
zur Parteinahme zu bewegen, weil es zu

h zur FührerreceHitlers Abrechnung ſtärkſtens beachtet

Die Rede des Führers in Danzig wird
durch einen ausführlichen Bericht der Taß-
Agentur in allen Moskauer Blättern,
die Mittwoch wegen des Ruhetages nicht er
ſchienen ſind. wiedergegeben. Die ſcharfe Ab
rechnung des Führers mit dem Spiel der
Londoner Kriegshetzer, die auch das furcht
bare Schickſal Polens auf dem Gewiſſen
haben, findet dabei beſondere Beachtung.
Ferner werden natürlich diejenigen Stellen
der Führerrede hervorgehoben und wörtlich
zitiert, wo der Führer über die Zuſammen
arbeit mit Rußland zur Neuordnung in Oſt
europa ſprach.
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mindeſt im Unterbewußtſein ſehr ſtark feine
Schwäche gegenüber Großdeutſchland fühlt
und nun glaubt, durch einen Koalition s-
krieg, d. h. durch Heranziehung möglichſt
vieler Länder und durch mögliche Ver
längerung des Krieges doch noch ſein
Kriegsziel der Vernichtung Deutſchlands
erreichen zu können.

Dieſe Spekulation Englands wird ſich,
wie ſeine ganze Politik der letzten Zeit, als
eine verhängnisvolle Fehlrechnung erweiſen.
Wir wollen zwar keinen langen Krieg, aber
wir haben ihn beſtimmt nicht zu fürchten.
England hingegen arbeitet zwar auf einen
langen Krieg hin, aber dieſer Verſuch wird
zum Schickſal für ſein Weltreich werden.
Mag man in London auch die Augen vor
dieſer Perſpektive noch ſo hartnäckig zu ver
ſchließen verſuchen, in der neutralen Welt
wird ſie ſchon jetzt erkannt und offen er
örtert. Gegen die britiſche Drohung mit
einem dreifährigen Krieg wendet man ſich
nach italieniſchen Blätterſtimmen auch in
vatikaniſchen Kreiſen, und weiſt dort die in
der engliſchen „Drohung“ liegende Verant-
wortungsloſigkeit zurück. Die italieniſchen
Zeitungen, aus deren diplomatiſchen Notizen
auch hervorgeht, daß z. Z. im italieniſchen
Außenamt eine lebhafte diploma-
tiſche Tätigkeit entfaltet wird und
zahlreiche Beſuche der akkreditierten Diplo
maten empfangen werden, werfen die Frage
auf, ob der Krieg tatſächlich mit all ſeinen
Schrecken noch weiter fortgeſetzt werden
müſſe, So ſchreibt der „Popolo di Roma“,
der deutſch-polniſche Konflikt ſei abge
ſchloſſen, zweifellos ſei es möglich, die Waf
fen ruhen zu laſſen und ſich zu bemühen, daß
Europa ſeinen ſeit 25 Jahren verlorenen
Frieden wiederfinde, „jenen gerechten Frie
den, den man wahrſcheinlich nicht nach
Jahren des Opfers und des Ruins erreichen
würde, wenn der Konflikt fortgeſetzt wer
den ſollte.“

Auch in anderen neutralen Ländern, vor
allem in Holland und in den nordiſchen
Staaten wird die Frage nach dem Sinn
einer weiteren Fortführung des Krieges
aufgeworfen. Die Sturheit der gegenwärti
gen Machthaber in London ſcheint allerdings
ſo groß zu ſein, daß keine moraliſchen und
Vernunftsgründe mehr bei ihnen verfangen.
Man wird an das Wort des Dichters er
innert: „Wen die Götter verderben wollen,
den ſchlagen ſie mit Blindheit

JIspanische Göste
beim Führer

Führerhauptquartier, 20. Sep
tember. Der Führer empfing am Mitt
woch den japaniſchen General Graf Te
rauchi und die Offiziere ſeiner Beglei
tung, die gegenwärtig auf Einladung des
Reichsminiſters des Auswärtigen von
Ribbentrop in Deutſchland weilen. An dem
Empfang, der in Gegenwart des Reichs
außenminiſters ſtattfand, nahm auch der
japaniſche Botſchafter Oſhima teil.

General Terauchi, Botſchafter Oſhima
und die japaniſchen Offiziere beſichtigen
gegenwärtig Kampfgehiete der ehemgligen
Oftfront.

e

Daugzig, 20. September. Der Führer
ſandte am Dienstag während ſeines
Aufenthaltes in Danzig folgendes Tele
gramm an den Generalfeldmarſchall von
Mackenſen:

exr Generalfeldmarſchall! Auf den
Schlachtfeldern Jhrer geſchichtlichen Erfolge
war ich Jhnen in Gedanken verbunden,
Dem Gedenken gebe ich Ausdruck von der
Stätte Jhres Wirkens als Kommandieren-
den General des heimgekehrten Danzig.

x pieradſchaſtlichem Gruß. gez. Adokf
e r.

Wegen Preiswauchers
gesehiossen

Berlin, 20. September. Der Poli-
zeipräſident von Berlin hat gegen zwei
Berliner Firmen wegen Verſtoßes gegen
beſtehende Beſtimmungen und volksſchädi
gendes Verhalten Ordnungsſtrafen in Höhe
von 10 000 und 50 000 RM. erlgſſen, und
gleichzeitig die dauernde Schließung
der Betriebe verfügt. In beiden Fällen
handelte es ſich um ſchwere Preis
überſchreitungen für wichtige
Nahrungsmittel, Das ſcharfe Durch
greifen des Berliner Polizeipräſidenten
ſtellt eine ernſte Warnung für jeden Ge
ſchäfts- und Betriebsinhaber dar, aus der
gegenwärtigen Notlage des deutſchen Vol
kes ein Geſchäft zu machen.

Unser französzſcher Kamerac
Soldatenbegräbnis des Sohnes des früheren franzöſtſchen Staatspräſtdenten

P. K-Sonderbericht.
DdNB. Ottweiler, 20. September. Auf

einem der Hügel, die im Herzen des Saar
landes Ottweiler umkränzen, haben wir am
Dienstag den franzöſiſchen Oberleutnant
Louis Paul Deschanel mit allen
militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe be
ſtattet. Der fung Offizier er war am
20. Mai 1909 geboren, ſein Vater war der
vor mehreren Jahren verſtorbene Präſident
der franzöſiſchen Republik Paul Deschanel

hat vor wenigen Tagen bei einem der
Vorpoſtengefechte weit vor dem Weſtwall
den Heldentod auf dem Feld der Ehre ge
funden. Er ſollte von ſeinem freiwilligen
Patrouillengang nicht mehr zurückkehren.Nun ruht er hier auf geſchichtkich geheilig
tem deutſchen Boden. Man hat ſeinem Grab
den ſchönſten Platz auf dem Friedhof „Nau
münſter“ gegeben, auf dem Hügel, der ſchon
vor mehr als tauſend Jahren eine Kloſter
ſtedlung der Abtei Metz trug, auf einem
Platz, zu dem von ferner Bergeshöhe die
Schaumburg. bei Tholey, das Weltkriegs-
ehrenmal der Saarländer, herüberſieht.

Der Sarg war in der offenen Vorhalle
der Friedhofskapelle aufgebahrt, die Tri-
kolore deckte ihn, der Stahlhelm lag
darauf. Kränze mit farbenleuchtenden
Herbſtblumen lagen zu ſeinen Füßen, Lor
beerbäume und vrennende Kerzen umgaben
ihn, das Feldlazarett in der Aufbauſchule
Ottweiler, das auch die Ehrenwache am
Sarge ſtellte, hatte für dieſen würdigen
Schmuck geſorgt.

Als die Ehrenkompanie vor dem
Sarge aufmarſchierte, hatten auch bereits
die Vertreter der NSDAP. mit dem Kreis
leiter an der Spitze und die Aerzte und
Schweſtern des Feldklazaretts unter Füh
rung des Oberſtabsarztes zur Seite der
Kapelle Aufſtellung genommen. Unter den
Klängen eines Chorals ſprach dex katholiſche
Wehrmachtspfarrer die Einſegnungsgebete,

die Ehrenkompanie präſentierte, und unter
dumpfem Trommelwirbel wurde der Sarg
von ſechs Fähnrichen zum Grab getragen.
Hier ſprach der Wehrmachtspfarrer für die
ewige Ruhe unſeres franzöſiſchen Kame
raden und erinnerte in einer kurzen An
ſprache an die Soldatenpflicht, in Ehrfurcht
vor dem Opfer zu ſtehen, mit dem uns der
Tote ein Beiſpiel gab. Dann trat der Ba
taillons kommandant an das offene
Grab, um im Namen des deutſchen Heeres
einen Kranz niederzulegen an der Ruheſtatt
des Kameraden, dem wir als Soldaten die
letzte Ehre erwieſen, und den wir als
ritterliche Gegner in ſeinemOpfertod ehrten.

Nach der Weiſe vom guten Kameraden
ſeuerte die Ehrenkompanie drei Salven über
das Grab, worauf der Kreisleiter im
Namen der NSDAP. dem gefallenen
franzöſiſchen Kameraden den letzten Gruß
entbot: Wie das Lied vom guten Kameraden
beweiſt, daß der deutſche Soldat keinen Haß
über das Grab hinaus kenne, ſo wolle er
in dieſer Stunde feſtſtellen, daß das deutſche
Volk auch keinen Haß gegen das be
nachbarte franzöſiſche Volk kenne.
Gerade wir an der Weſtgrenze ſind im Geiſt
und Willen des Führers beſtrebt, Frieden
zu halten, und rufen an dieſem Grabe hin
über über die Grenze: Was ſoll ein
unnützes Blutvergießen? Wirwollen den Frieden, aber wir werden, wenn
es anders ſein ſoll, auch bis zum letzten
unſere Pflicht tun.

Die Marſeillaiſe, aus der der Ruhm der
franzöſiſchen Armee widerklingt, hallte zum
Schluß über das Grab des jungen Helden,
den die deutſche Wehrmacht, die in dieſen
Wochen ihrem alten Lorbeer ſo viele neue
Blätter hinzuſügte, mit allen militäriſchen
Ehren als ihren Kameraden geehrt hatte.

Die Schſacht an ger Bzura
Die Zahl der Gefangenen üherſteigt noch die der Schlacht bei Tannenberg

Zu dem letzten Lagebericht des Ober
kommandos der Wehrmacht ſchreibt der
Deutſche Dienſt:

Der Krieg im Oſten iſt beendetdas deutſche Kriegsziel gegen
über Polen erreicht. Dex end
gültige Zuſammenbruch Polens wird gmn
deutlichſten am Schickſal der polniſchen
Armee die im Weichſelbogen zwiſchen der
Piliza-Mündung und der Stadt Wlockawek
eine Woche lang hartnäckig Widerſtand
leiſtete und nun an der Bzurg kapitulieren
mußte. Hier ſtanden die polniſchen Kern e
truppen, die Schritt für Schritt aus
Poſen zurückgewichen waren. Hier ſammel-
ten ſich die Reſte der Korridvrarmee, denen
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es gelungen war, der deutſchen Zange
zwiſchen Graudenz und der Brahe zu ent
gehen. Mit ihnen vereinigten ſich ferner
alle Heeresteile, die die deutſchen Truppen
bei ihrem Vormarſch von Kreuzburg in
Oberſchleſten über Sieradz an der Warthe
und Lodz vor ſich hergetrieben hatten. Jhnen
at das deutſche Oſtheer in gchttägigen

Kämpfen, die ſich von Kutno bis an die
BzuraMündung hinzogen, ein „Cannae“,
die völlige Vernichtung, bereitet.
Die Zahl von 105000 Gefangenen.
die heute gemeldet wurde. iſt keine End-
ziffer. Aber ſchon jetzt überſteigt ſie be
trächtlich diejenige der bisher größten Ver
nichtungsſchlacht der Weltgeſchichte, von
Tannenberg. In den Tagen vom 23.
bis 31. Auguſt 1914 brachte das deutſche Oſt
heer 92 000 Gefangene ein. Der Geſammt
verluſt des Gegners betrug damals 190 000
Mann. Das volniſche Heer, das ſetzt im
Weichſelbogen aufgerieben wurde, war
weſentlich ſtärker. Es umfaßte neun Di
viſionen und Teile von zehnweiteren Diviſionen. Was von ihm
geblieben iſt, ſteht von deutſchen Truppen
eingeſchloſſen in Warſchau und Modlin.

Nach der Vernichtung des Feindes beſetzt
das deutſche Oſtheer nunmehr die Linie,
die zwiſchen der deutſchen und der Sowjet
regierung vereinbart worden iſt. Dieukrainiſchen und weißruſſiſchen Teile Polens
werden von der ſowfetruſſiſchen Armee be
ſetzt werden. Damit ſind. die deutſchen
Truppen, die dort ſtanden, für andere
Aufgaben frei.

Mit dem Abſchluß des pylniſchen Feld
zuges und der Verkürzung und Verbeſſerung
der Verkehrswege wird die Verbindung
zwiſchen Front und Heimat, die bei dem
ſtürmiſchen Vordringen in den erſten Sep-
temberwochen nur lvocker ſein konnte, ſchnell
ausgebaut werden. Die Feldpoſt wird die
Truppen regelmäßig erreichen, aber auch
ihre Nachrichten in die Heimat bringen.
Ueber den Verlauf des Feldzuges, der bis
her nur in den großen Umriſſen geſchildert

Krieg en Westen en Unginn““
Die römiſche Donnerstagpreſſe ſetzt ſich einmütig für den Frieden ein

Angeſichts der erfolgreichen Beendigung
des polniſchen Feldzuges durch die deut
ſchen Truppen ſetzt ſich die römiſche Preſſe
am Donnerstag in verſtärktem Maße für
den Frieden ein.

„Das Ende des Konfliktes in Polen und
die klare Rede Adolf Hitlers ſtellen Re
gierungen und Völker vor neue Verant-
wortungen.“ So betont „Popolo di Roma“
in rieſiger Schlagzeile, um ſodann zu er-
klären, daß am 1. September kein Weltkrieg
ausgebrochen ſei, ſondern lediglich ein
deutſchpolniſcher Konflikt, weil die ſchlecht
beratene Warſchauer Regierung anſtatt eine
friedliche Regelung der Korridor-Frage und
des deutſchen Minderheitenproblems anzu
nehmen, zu den Waffen griff. In kaum 18
Tagen ſei die Frage gelöſt worden und das

Polen von Verſailles habe aufgehört zu
exiſtieren. Deutſchland habe, wie Hitler in
ſeiner Rede betont habe, die einen ent
ſcheidenden Beitrag für eine Befriedung
Europas bilde, begrenzte Ziele ge
habt und habe ſie mit einer raſchen Kriegs
aktion erreicht und ſei bereit, zurfriedlichen Arbeit zurückzu
kehren.

„Meſſagero“ unterſtreicht, den Krieg im
Weſten wegen Polen fortſetzen zu wollen,
wäre ein tragiſcher Unſinn eine der
tragiſchſten Widerſinnigkeiten der Geſchichte.
Das verfluchte Verſailles habe Europa be
reits genügend Leid und Ruin gebracht. Es
ſei an der Zeit, ſich mit einigendem Willen
von ſeinem unheilvollen Einfluß zu be
freien.

werden konnte, wird nunmehr in vielen
Einzelheiten berichtet werden. Hervor
ragende Taten von Truppenteiklen und Sol
daten, die zu melden bisher keine Möglich
keit war, werden bekannt werden,

Schon jetzt aber iſt es möglich, einen voll
ſtändigen Ueberblick über die Verluſte zu
gewinnen. Während die polniſchen Truppen
eine außerordentlich große Zahl von Toten
und Verwundeten zu verzeichnen hahen, ſteht
es feſt, daß die deutſchen Verluſte un
gewöhnlich gering waren. Die tech-
niſche Ausrüſtung der deutſchen Truppen hat
ſich hervorragend bewährt und die deutſche
Angriffstaktik wie die militäriſche Ausbil
bildung der deutſchen Soldaten waren der
Gegenwirkung des Feindes ſo angepaßt, daß
noch niemals ein Feldzug von dieſem Aus
maß und Erfolg mit ſo geringen Verluſten
an Menſchenleben geführt worden iſt.

Das Ende der polniſchen Luftwaffe, dexen
Bodenorganiſation bereits in den erſten
Tagen des Feldzuges zerſtört worden war,
hat ſich inzwiſchen in der Beſchlagnahme der
noch vorhandenen, aber nicht mehr einkfatz
fähigen Flugzeuge durch die deutſchen Trup
pen ausgewirkt. Wie bei Demblin, gelang
es noch an anderen Stellen, polniſche Aus
bildungslager mit unverſehrten Flugzeugen
auszuheben. Einzelne Geſchwader gelangten
jetzt ins Ausland; ſie waren von hohen
zivilen und militäriſchen Stellen für dieſen
Zweck zurückbehalten worden. Die deutſche
Luftwaffe konnte ihren Einſatz mit einem
hundertprozentigen Erfolg abſchließen wie
das deutſche Heer.

590900 Geſfengene

Die Operationen am Südflügel
Berlin, 20. September. Bei den

Operationen am Südflügel des deut
ſchen Oſtheeres haben oſtmärkiſche Divi
ſionen und Gebirgstruppen an den Erfol
gen gauz hervorragenden Anteil gehabt. Jn
härteſten Kämpfen gegen einen ſich zäh ver
teidigenden Gegner haben ſie in den erſten
Tagen des Feldzuges Befeſtigungen bei
c

Beclächtiges Rauchen
ein Excmen, das nur
clie bessere Cigarette

besteht

An

Jablunkau durchbrochen, das Olſagebiet er
kämpft und die Ausgänge aus dem Gebirge
beiderſeits der Hohen Tatra in unaufhakt
ſamen Angriff gewonnen.

Am geſtrigen Mittwoch hat ſich ſüdlich
nach tagelangen harten Kämpfen

er Gegner, der bisher an dieſer Stelle
zähen Widerſtand leiſtete, ergeben. Mehr
als zwei feindliche Jnfanteriedipiſionen,
eine Kavallerie- und eine motoriſterte Bri
gade ſtanden dort unſeren Truppen gegen
über. 11000 Mann haben ſich heute ge
fangen gegeben, darunter der Ober
befehlshaber der polniſchen Süd
armee, General Piſtor. Nicht nur die
Marſchleiſtungen des deutſchen Südflügels
waren außerordentlich guch die ſeit dem
10. September erzielten Gefangenen und
Beutezahlen reihen ſich würdig an den ge
waltigen Erfolg unſerer im großen Weichſel
bogen fechtenden Truppen an. 50000 Ge
fangene 108 keichte und 22 ſchwere Ge
ſchütze, ſowie zahlloſes erbeutetes Kriegs
gerät zeugen von den Leiſtungen der in
Galizien kämpfenden Truppen,

Henry Ford erklärte am Mittwoch
in einer Preſſeunterredung, daß er gegen
jede Aenderung des heſtehenden amerika
niſchen Neutrglitätsgeſetzes ſei, das von
Männern abgefaßt worden ſei, die wütßten,
was Krieg bedeutet. Der europäiſche Krie
gehe Amerika nichts an. Der einzige Zwe
der beabſichtigten Aenderung des Neutrali
tätsgeſetzes ſei, es den Munitionsfabriken
zu ermöglichen, aus dem durch den Krieg
verurſachten Menſchenelend finanzielle Vor

teile zu ziehen SDie mexikaniſche Regierung
behält ſich vor gemäß dem Geiſt der Haager
Konvention in mexikaniſchen Häfen und
auf mexikaniſchen Ankerplätzen Schiffe aller
Art kriegführender Länder zuzukaſſen, ſo
wie es für die Beibehaltung der Neutra
lität zweckmäßig erſcheine.

Vom 1. Oktober an wird in der Schweiz
ein Einheitsbrot gebacken. Es wird dunkker
ſein, als das heutige Weiß oder Halbweiß-
brot, aber heller als das ſeinerzeitige
Kriegsbrot. Weißes Mehl für die Her
ſtellung von Brot darf nicht mehr abgegeben
werden.

GoetheMedaille für Rudolf Thurneyſen.
Der Führer hat dem Geheimen Regierungsrat Dr, Rudolf Thurneyſen in Bonn die
GoetheMedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
verliehen.

„Weas fst her Aachen o
Londoner Lügenminiſterium lanziert neue Brunnenvergiftung

Berlin, 20. September. Die Schweizer
Zeitung „Suiſfe“ gibt in einer Pariſer Mel
dung auszugsweiſe eine Information des
„Matin“ wieder. Sie lautet: „Was ger
ſchieht in der Gegend von Aachen
Die Deutſchen entwickeln dort ſeit Tagen
eine Tätigkeit, die wir aufmerkſam verfolgen,
Handelt es ſich um bevorſtehende Angriffe
in dieſer Gegend? Oder handelt es ſich um
eine viel ernſtere Eventunalität und damit um
das Schickſal Belgiens ſelber?“

Zu dieſer ebenſo gemeinen wie
bbsartigen Brunnenvergiftungnimmt der Deutſche Dienſt“ wie Higt Stel

Es zeugt von einer Gabe zur zwei
deutigen Erfindung, wenn die Pariſer Zei
u „Matin“ oder vielmehr ihr Jnformator
zwölf Stunden nach der Rede des Führers
in Danzig von einem angeblich bevorſtehen
den deutſchen Angriff faſelt, Völlig eindentig
aber wird der Sinn der frei erfunde-
nen Meldung durch die dreiſt in dieWelt geſetzte Vermutung einer „exnſteren
Eventualjtät“, die das „Schickſal Belgiens
betreffen“.

Wem hiernach noch nicht einkeuchtet, daß
dieſe Quelle vergiftet iſt, dem wird dies
dadurch klar gemacht, daß der „Matin“ zu
ſeiner Meldung aus Aachen merkwürdiger
weiſe greig eine Ergänzung von ſeinem
Londoner Korreſpondenten erhielt. In die
ſer Er m d heißt es, daß hritiſche Oberkommando ſei der Anſicht, daß
die deutſchen Angriffe (9) gegen die Magi
wotlinite nur eine Liſt darſtellten, um die
Aufmerkſamkeit der Alliterken abzulenken,Inzwiſchen bereite Deutſch lan t
eine große Offenſive an anderer
Stelle vor. Die Sachverſtändigenglaubten, daß Deutſchland nicht zögern
werde, nach der Vernichtung Polens Frank
reich anzugreifen, indem es durch das Ge
biet eines neutralen Staates marſchiert.

Hier iſt die letzte Unklarheit be
ſeitigt. Die märchenhaften Jnformgtio
nen des „Matin“ ſtammen ſamt und ſon
ders vom britiſchen Lügenminiſterinm, das
nach mißglückten anderen Verſuchen noch
rechtzeitig zur Gröſfnunng des
amerikaniſchen Kongreſſes eine
beabſichtigte Neutralitätsverletzung Bel
giens in die Welt hinauspoſaunen möchte

Wie eie Cohrageous sank
Nach den Berichten von Augenzengen iſt

der von einem deutſchen U-Boot verſenkte
Flugzeugträger „Conrageons“ innerhalb
20 Minuten geſunken. Gleich nach dem
Torpedotreſfer habe ſich das Schiff ſo ſtark
auf die Seite gelegt, daß nur ein geringer
Teil der Rettungsboote habe zu Waſſer ge
laſſen werden können. An Bord der „Coura
geons“ habe man in einem Zwiſchenraum
von etwa einer Sekunde zwei deſtige
Detongationen gehört, denen noch weitere
kleinere Exploſtonen gefolgt ſeien.
Die britiſche Admiralität teilt mit, daß

bis geſtern mittag von den Beſatzungs
mitgliedern des vorgeſtern von einem
deutſchen U Boot verſenkten britiſchen
Flugzeugträgers „Couragevus“ 681 Offiziere
und Mannſchaften an Land gebracht worden
ſind. Die Geſamtbeſatzung der „Courggeous“
wird mit 1260 angegeben. Ueber den Ver
bleib der noch fehlenden Beſatzungs mitglieder
iſt bis jetzt noch nichts genaues bekannt.
Die erſte Liſte der Geretteten iſt veröſfent
licht worden. Sie enthält 4398 Namen. Wei
tere Liſten ſollen folgen.

Als Nachfolger für den verſtorbenen
General der Infanterie Karmann hatder Führer den Oberſt Oſterkampf zum
Chef des Heeresperwaltungsamtes ernannt
unter gleichzeitiger Beförderung zum Gene
ralmajor.
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LebensmittelkartenAusgabe
an zwei skellen.

Der ſtarke Andrang zur Ausgabe der Lebens-
mittelkarken am Donnerstag früh hat der Stadt
verwaltung Veranlaſſung gegeben, eine Teilung
der Ausgabefſtellen vorzunehmen, um eine
ſchnellere Abferkigung herbeizuführen.
Es werden daher morgen, Freikag, die
Lebensmiktelkarten ausgegeben.

für die Haushaltungen der Straßen H bis K
in der Turnhalle Brauhausſtraße;

für die Haushaltungen der Straßen L bis N
in der Hans-SchemmSchule, Wilhelmſtraße;

Außerdem ſind Schilder aufgeſtellt, um die
Abholenden an die richtigen Tiſche zu verweiſen.

Für die Ausgabe am Sonnabend und Sonnkag
ergeht noch Mitteilung.

t

13 Abiturientinnen
Abſchiedsfeier an der Oberſchule für Mädchen.

Am Mittwoch fanden ſich die Schülerinnen
der Klaſſe 83 der Oberſchule für Mädchen mit
ihren Lehrern und Lehrerinnen ſowie ihren
Kameradinnen zu einer Abſchiedsfeier zu

en.
Ein miniſterieller Erlaß ordnete an, daß die

Schülerinnen der 8. Klaſſe, die 9 Jahre die
Schule beſucht haben, ſchon jetzt die Anſtalt ver
laſſen.

Nach einem halben Jahre der Bewährung
in einem Hilfsdienſt. etwa Arbeitsdienſt oder
Rotem Kreuz, ſollen dann endgültig die Zeug
niſſe der Reife erteilt werden, die alle dreizehn
Oberprimanerinnen erreicht haben. Es ſind:
Brigitte Berthold, Jlſe Fehrmann,Brigitte Franke, Reging Heim, Angelika
Helm, Ulla Kimbron, Giſela Muth,
Helga Pfeifer, Annelieſe Reinhardt,Reta Steinbrück, Angela Wiebe, Giſela
Völker, Arſula Zſcheye.

Der ſtellvertretende Schulleiter, Studienrat
Dr. Bamme, wies auf die Bedeutung hin, die
der Schritt aus der Schule hinaus ins Leben für
jeden in ſich trägt Jn der jetzigen ſchweren, aber
auch großen Zeit erhält dieſer Schritt eine be
ſondere Weihe. Ernſt, aber entſchloſſen und voll
Vertrauen ſchart ſich unſer Volk um den Führer,
zu jedem Opfer bereit. Auch die Schülerinnen
werden ſich freudig und rückhaltlos in die Front
einreihen, um ihre Pflicht zu tun, treu dem Geleit
wort: Alles, was wir haäben, muß ſtehen im Dienſt,
ſteht es nicht im Dienſt ſteht's im Raub. (Luther.)

Darbietungen des Chores, der Spielſchar und
einzelner Schülerinnen brachten den Ernſt der
Stunde, den feſten Willen zu Kampf und Einſatz
und den Glauben an Volk und Führer zum
Ausdruck.

e

Neifenſammelſtelle in Merſeburg
Bezugsregelung für Fahrzeugbereifungen
m und Fahrradreifen
Als Reifenſammelftelle für den Stadtbezirk

Merſeburg wurde der Inhaber der Vulkaniſie
rungsanſtält Hans Towara in der Weißen
felſer Straße beſtimmt. Wer im Beſitz oder
Eigentum von beſchlagnahmten, nicht auf Fahr
zeugen aufgelegten (loſen) Reifen iſt, hat dieſe bis
zum 30. September 1939 an die Reifenſammelſtelle
ohne beſondere Aufforderung abzuliefern. Wer
im Beſitz oder Eigentum von beſchlagnahmten,

nicht im Verkehr befindlichen Fahrzeugen
gelegten Reifen iſt, hat dies bei der Reifen

ſammelſtelle zu melden.
Die näheren Beſtimmungen ſind aus der Be

kanntmachung des Oberbürgermeiſters in unſerer
heutigen Ausgabe erſichtlich.

Jm Wirtſchaftsamt der Stadt Merſeburg iſt
eine Bezugſcheinſtelle für Fahrzeugbereifungen
und Fahrradreifen eingerichtet worden. Bezug-
ſcheine für Fahrradreifen werden nur in
nachweislich dringenden Fällen ausgeſtellt. Als
dringender Fall wird anerkannt, wenn ein Fahrrad
m Ausübung des Berufes oder zur Zurück

gung weiter Wegſtrecken zur Erreichung der
Arbeitsſtätten und Schulen gebraucht wird.

Unverbrauchte Bezugſcheine
därfen nicht angenommen werden.

Ein Teil der Bezugſcheinabſchnitte,
insbeſondere bei Fleiſchwaren, wird wegen
der Höhe der angewieſenen Mengen nicht von allen
Berechtigten ausgenutzt, wie ſich in der Praxis des
Fleiſch und Wurſtverkaufs bei den Fleiſchereien
ergeben hat. Die maßgebenden Stellen waren ſich
von vornherein darüber klar, daß nicht alle Volks
genoſſen die auf den Bezugſcheinen vorgeſehenen
Höchſtmengen voll benötigen würden. Denn, da die

eſamte Ernährungswirtſchaft ſchon ſeit Jahrenſaliſtiſch bis ins Einzelne erfaßt wird, konnte man

genau errechnen, daß die auf den Bezugſcheinen
verſehenen Lebensmittelmengen in ihrem Geſamt-
umfang in den Vorjahren nie gekauft worden ſind,
alſo auch bei Zuteilung durch Bezugſcheine im
normalen Verbrauch nicht gekauft würden. Das
Fleiſcher gewerbe wird nun in dieſem Zu
ſammenhang durch das amtliche Jnnungsorgan„Deuütſche Fleiſchergeitung darauf hingewieſen,

daß ſelbſtverſtändlich der Geſetzgeber Vorſorge ge
troffen hat, daß nicht etwa die unverbrauchten
Bezugſcheinabſchnitte zu Schiebergeſchäften miß-
braucht werden können. Insbeſondere dürfen auch
die Fleiſcher unverbrauchte Abſchnitte weder an
nehmen noch weitergeben. Die Verordnung zur
vorläufigen Sicherſtellung des lebenswichtigen Be
darfes des deutſchen Volkes vom 27. Auguſt 1939
bedroht Mißbrauch von Bezugſcheinen mit
ſchweren Strafen.

Keine Wiederholungsübung für das SA.
Wehrabzeichen.

Von zuſtändiger Seite wird bekanntgegeben,
daß die zweite Wiederholungsübung für das
SA.Wehrabzeichen des Jahres 1939 ausfällt.
Die in den Richtlinien für die Wiederholungs-
übungen 1939 feſtgelegten Termine für die Ein
ſendung der Teilnehmerkarten werden daher
aufgehoben. Bereits ausgeſtellte Teilnehmer-
karten werden daher aufgehoben. Bereits aus-
geſtellte Teilnehmerkarten der erſten Wieder
holungsübung 1939 ſind bei den Einheiten für
wätere Verwendung ſorgfältig aufzubewahren.

Der Wohnungsbau geht weiter
Gute Fortſchritte der Bautätigkeit im Norden Merſeburgs

Blick auf den Bauplatz an der Schillerſtraße.

Trotz der Erſchwerniſſe, die ſich bei der Durch
führung des Wohnungsbaues zur jetzigen Zeit ergeben, ſchreien die Neubauten in Merſeburg rüſtig

vorwärts. Vor allem ſind es die Vierjahresplan
Siedlungen im Norden der Stadt, die mit aller

Der 1. Abſchnitt der Parallelſtraße zur Schiller
ſtraße iſt ſchon weit gediehen.

Bilder: Klingbeil (2), Große (1).

Kraft gefördert werden. Sollen doch noch vor Ein
tritt des Winters eine große Reihe von Volks
genoſſen, die im Bunawerk ihrer ſchweren Arbeit
nachgehen, eine Heimſtätte in der Nähe des Werkes
erhalten.

Trägerin der jetzigen großen Bauvorhaben iſt
die Gemeinnützige Wohnungsbaugeſellſchaft Leuna

(GeWoGe). Das größte Projekt iſt die Fortſetzung
der Siedlung auf dem Plan an der Schmidtſchen
Ziegelei in der Halliſchen Straße. Hier, wo vor
Jahresfriſt der erſte Bauabſchnitt von 280 Woh

nungen bezogen werden konnte, geht nunmehr ein
zweiter Abſchnitt mit 134 Wohnungen der
Fertigſtellung entgegen. Ein Teil der in drei
geſchoſſiger Bauweiſe errichteten Bauten iſt bereits
unter Dach. Das gilt für die meiſten Bauten an
der Schillerſtraße und an der Häuſerzeile an
der Parallelſtraße, während das Eckhaus zur
Dietrich-Eckardt-Straße erſt gerichtet wird.

Die Schillerſtraße wird infolge ihrer Länge
ſpäter zu den größeren Straßen von Merſeburg
zählen. Die Aufteilung und Anordnung der
Bauten läßt trotz der Gleichheit der Häuſertypen
hier ein ſchönes Stadtviertel entſtehen.

Nach Norden zu ſind die 53 Kleinſiedler-
ſtellen zwiſchen Freienfelde und der Stadt
randſiedlung bereits weiter gediehen. Nach dem
Richtefeſt iſt der Jnnenputz fertiggeſtellt, während
am Außenputz noch gearbeitet wird. Es iſt zu
hoffen, daß das Wetter die Fertigſtellung der Ar
beiten nicht ſtark behindern wird, dann werden
dieſe Wohnungen im Oktober bezuggsfertig ſein.
Dieſe Bauten führt die Merſeburger Baugeſellſchaft
im Auftrage der GeWoGe durch.

Das gleiche gilt für die 109 Wohnungen,
die an der Ecke Lutherſtraße- Halliſche
Straße den ſo lange brachliegenden Plan des
Blanckegrundſtückes ausfüllen werden. Zum großen
Teil ſind die Wohnungen aus dem Kellergeſchoß
heraus, und man iſt bei der Herſtellung des Mauer-
werks für die weiteren Geſchoſſe beſchäftigt. Bei
dieſem Bau machen ſich vor allem die Transport-
ſchwierigkeiten bemerkbar, die das Heranbringen
des Materials verzögern. Mit aller Kraft aber
wird an der überwindung der Hemmniſſe eines
ſchnellen Baufortſchrittes gearbeitet, wenn auch
naturgemäß ein Termin für die Fertigſtellung nicht
mit Sicherheit angegeben werden kann. Zu den
109 Wohnungen errichtet die Merſeburger Bau
geſellſchaft an dieſer Stelle noch 12 Woh
nungen in eigener Rechnung.

An der Lutherſtraße wachſen die Wohnungen aus dem Kellergeſchoß heraus.

Auf nächtlichen Wegen
Merſeburger Verdunkelungsfragen, die ſich löſen laſſen!

Es iſt ſchon viel über Verdunkelungsmaß-
nahmen geſchrieben worden, aber immer macht
ſich ein Hinweis oder eine Aufklärung notwendig.

Bei Außenlichtanlagen Birnen enkfernen!

Was ſoll man ſagen, wenn man nachts erſt
ſpät heimkehrt und beim Einbiegen plötzlich eine
Lichtftüt entdeckt, deren Quelle in einer an der
Außenfront angebrachten Lampe feſtzuſtellen iſt?
Das wird auf eine Vergeßlichkeit zurückzuführen
ſein, gegen die man ſich aber leicht ſchützen kann,
wenn man grundſätzlich alle elektriſchen
Birnen entfernt aus Lampen, die nicht ab
eſchirmt ſind. Zuviel hängt von einer abſolutenerdunkelung ab, wenn Gefahr droht. Wenn dann

vielleicht in der Schreckſekunde ein Schalter be
rührt wird, der ein nicht die und in
dieſem Falle ſtarkes Licht auſſtrahlen läßt, kann
unüberſehbarer Schaden entſtehen.

Auf der rechten Seite gehen!
Wenn wir nachts auf die Straße treten, ſind

wir zumal wenn wir im Zimmer bei vollem
Licht geſeſſen haben zunächſt einmal blind. Da
iſt es gut, noch einen Augenblick an der Tür zu
verweilen, damit das Auge ſich erſt richtig ein
ſtellt. Sonſt paſſiert es uns gar leicht, daß wir
gegen Paſſanten anlaufen, und das kann recht un
ängenehm ſein. Gerade in den dunklen Nächten,
die regenverhangen ſind, iſt das Erkennen von
Perſonen ſchwierig. Ein Mittel gibt es aber, um
die Gefahr eines Zuſammenpralls auf ein Mini
mum zu verringern: Man benutze grundfätzlich
nur die rechte Straßenſeite, den rechten
Gehſteig. Handeln alle Volksgenoſſen nach dieſem
Grundſatz, dann ſind wir viel beſſer dran. Man
wird bei einigen Straßen mit allzu ſchmalen Geh
ſteigen ſeine Bedenken haben auch die Arkaden
an der Ecke Kleine Ritterſtraße Entenplan werden
ungern begangen, weil man dort in abſoluterFinſternis nherlappt aber das ſind ja nur
Ausnahmeſtellen. Vielleicht aber kann man bei den
Arkaden doch eine einzige Lichtquelle anbringen,
die ihnen den Schrecken nimmt.

Nachtblinde nicht ohne Begleitung.

Während das Auge der meiſten Menſchen ſich
an die Dunkelheit gewöhnt und ihn die verſchiede
nen Stufen der dunklen Färbung erkennen läßt
und damit die Möglichkeit der Orientierung gibt,
ſind manche „nachtblind“. Der Nachtblinde kann
nach Einbruch der Dunkelheit auf der Straße
überhaupt nichts erkennen, nicht die geringſten
Umriſſe, keinen Schimmer der helleren. Straße.
Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, daß ſie zur
Nachtzeit niemals ohne Begleitung ausgehen
dürfen.

Fahrweg als Gehſteig?
Vielfach kann man feſtſtellen, daß die Fahr

bahn mit Vorliebe als Gehſteig benutzt wird. Der
Grund liegt. darin, daß man, zumal in den engen
Straßen der Altſtadt, nicht ſo leicht Gefahr läuft,
gegen Hauswände zu ſchrammen. Aber die Ge
fahr iſt größer, die auf der Fahrbahn droht, zumal
wenn man ſich einer Straßenkreuzung nähert.
Wenn auch der Fahrverkehr zur Nachtzeit gering
iſt, ſo muß doch mit ihm gerechnet werden, und
ein Verkehrsunfall kommt meiſt ſchneller, als man
es ahnt.

Stock beſſer als Taſchenlampe.
Gegen die Unſitte, ſtarke Taſchenlampen

dauernd aufblitzen zu laſſen, wird jetzt ſcharf
vorgegangen. Aber ſelbſt wenn ſie vorſchrifts
mäßig abgeblendet ſind, nützen ſie ihren Be
ſitzern weniger, als wie man vielleicht denkt.
Denn ſie machen unſicher. Das hängt mit der
Beſchaffenheit des menſchlichen Auges zu
ſammen. Unſer Auge benötigt ſtets mindeſtens
2 Minuten. um ſich einem plötzlichen Licht-
wechſel anzupaſſen. Wenn man nun hin und
wieder die Taſchenlampe anknipſt, dann muß ſich
unſer Auge den wechſelnden Lichtverhältniſſen
anpaſſen. Dieſer dauernde jähe Wechſel iſt zu
dem dem Auge ſchädlich. Beſſer hilft ein Spa
zierſtock, mit dem man den Bürgerſteig abtaſten
kann und durch den man außerdem mit dem
Aufſtoßen entgegenkommende Perſonen warnt,
während ſie durch den Strahl der Taſchenlampe
geblendet werden.

Kleiderpakete von Soldaten
zu verbilligter Poſtgebühr.

Um die Rückſendung von Zivilkleidung zu er
leichtern, hat die Deutſche Reichspoſt die vom Ab
ſender oder vom Empfänger zu entrichtende Ge
bühr für Pakete (Koffer) mit Bekleidungsſtücken
zum Heeresdienſt Einberufener ohne Rückſicht aufGewicht und Entfernung einheitlich a u
50 Pfennig feſtgeſetzt, ſoweit nicht nach den be
ſtehenden Tarifen eine noch niedrigere Gebühr zu
erheben iſt. Paketkarten und Pakete müſſen mit
dem Dienſtſiegelabdruck des Truppenteils und dem
Vermerk „Kleidungsſtücke“ verſehen ſein.

c

Strafen in den Führerſchein
Dem Kraftfahrer ſcheint es immer noch nicht

genügend bekannt zu ſein, daß Strafen, die der
Führer eines Kraftfahrzeuges wegen Verletzung
der Verkehrsvorſchriften erhalten hat, in den
Führerſchein eingetragen werden. Die Eintragung
beſchränkt ſich auf Geldſtrafen über 5 M. und
Freiheitsſtrafen. Gegen die Eintragung gibt es
kein Rechtsmittel Eingaben mit dem Antrag auf
Unterlaſſung der Eintragung ſind daher zwecklos

Die Partef im Einsatfz
Mittellandmädel im Einſatzdienſt

Ein umfangreicher Bericht von dem Einſatz
der Mädel liegt jetzt aus allen Kreiſen unſeres
Gaues vor. Wie im ganzen Reiche haben ſich
auch die Mädel des Mittellandes in den ver
gangenen 14 Tagen auf allen nur möglichen Ar
beitsgebieten eingeſetzt. Der Einſatz iſt dabei durch
weg der gleiche, nur hier und da ſind kleine Ab
weichungen durch örtliche Beſonderheiten bedingt.

So ſind die Mädel in allen größeren Städten
unſeres Gaues zum Bahnhofsdienſt der
NS V. enigeſetzt und tun dort Tag und Nacht
oft nach anſtrengender Berufsarbeit ihren Dienſt.
Zur Errichtung der NSV.-Kindergärten
und eKindertagesſtätten haben die
Untergaue ihre beſten Mädel- und JM.-Führe
rinnen bereitgeſtellt. Hier und da arbeiten dieſe
Mädel bereits, während hunderte noch einſatz
bereit ſind. Eine Reihe Schülerinnen ſind vor
allem im Einzelhandel eingeſetzt, um hier
den überlaſteten Geſchäftsleuten zu helfen, eine
weitere größere Anzahl, beſonders Jungmädel-
füherinnen, haben ihre Aufgaben in der
Familienbetreuung gefuünden, wo ſie
mehr als einmal die berufstätige Frau erſetzen
müſſen. Darüber hinaus ſtehen Mädel und Jung-
mädel im Kurierdienſt, tun Telephondienſt in den
Dienſtellen der Partei, und mehr alseinmal ſind ſie zur Verteilung der Be
zugſcheine mit angeſetzt.

Die Mädel des BDM. und des BDM. Werkes
„Glaube und Schönheit“ arbeiten in ihren Heim
abenden für das WH W. und haben Näh-
und Stopfſtunden angeſetzt, um berufs-
tätige Frauen dadurch zu entlaſten. Alle 17jäh-
rigen erfahren daneben eine Ausbildung
im Geſundheitsdienſt, die unter Leitung
von BDM.Arztinnen, NS. Schweſtern und Be
auftragten des DRK. bereits angelaufen iſt.

In ländlichen Gegenden gehen die Stadtein-
heiten über Sonnabend Sonntag zur Ernte-
hilfe hinaus, einzelne Mädel werden für be-
ſondere Hilfeleiftungen abgeſtellt, und Mädel und
JM.Einheiten helfen in der Obſt- und Gemüſe
ſammlung wertvollſtes Gut erhalten. Auch die

Hackfruchternte wird die Mädel und Jungmädel
unſeres Gaues wieder in ganz großem Maße
auf dem Lande ſehen. Sie wird eine der Auf
gaben ſein, die die Mädel in dieſer Zeit mit
Stolz anpacken, weil ſie wiſſen, daß ſie als Teil
der Jugend überall da zugreifen müſſen, wo die
Hände von Erwachſenen irgend anderswo, ſei es
an e Front oder in der Heimat, gebraucht
werden.

Kriegsfinanzierung geſichert!
Ein Artikel von Staatsſekretär Reinhardt.

h Jn der „Deutſchen Steuerzeitung“ beſchäftigt
ſich Staatsſekretär Reinhardt mit der Finan
zierung des uns aufgezwungenen Krieges. Der
Staatsſekretär betont darin, der Finanzbedarf,
der ſich aus der Kriegsführung zuſätzlich ergibt,
werde im weſentlichen durch die Maßnahmen der
bekannten Kriegswirtſchaftsverordnung gedeckt
werden und die ſich daraus ergebende Senkung
der Preiſe, die auch im geſamten öffentlichen
Sektor der Auftragserteilung eine Senkung der
Ausgaben bringt. Ein Kriegszuſchlag auf die
Vermögensſteuer werde nicht erhoben werden.
Das Mehreinkommen werde auch im Kriege durch
die beſtehende Mehreinkommenſteuer erfaßt, die
während des Krieges eine Art „Kriegsgewinn
ſteuer“ ſei.

Staatsſekretär Reinhardt ſpricht dann davon,
daß die Auflegung von Kriegsanleihen nicht be
abſichtigt iſt, ſolange und ſoweit nicht volkswirt-
ſchaftliche Erwägungen die Auflegung von Kriegs
anleihen geboten erſcheinen laſſen. Die Steuer-
gutſcheine werden, wenn der Krieg längere Zeit
ondauern ſollte, wahrſcheinlich abgelöſt werden
durch ein Finanzierungsverfahren, das mehr noch
als das Steuergutſcheinverfahren der Liquidität
der Unternehmer angepaßt ſein wird. Der Ver-
faſſer kommt dann zu dem Schluß: „Die Finan
zierung des Krieges iſt geſichert. Maßnahmen,
die geeignet ſein könnten, den Wert des Geldes
zu vermindern, werden nicht getroffen werden.
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Polſenherzöge leisten den Lehnsefc
Vor 900 Jahren war Merſeburg Stützpunkt der deutſchen Oſtpolitik

Pfalz und Feſte Merſeburg ſind einmal Jahr
zehnte hindurch Schauplatz wichtigſter Entſchlüſſe
und Entſcheidungen in der Polenpolitik der deut
ſchen Könige und Kaiſer geweſen, und gerade
die Höhepunkte der Oſtpolitik
Heinrichs II. und Konrads II. ſind
mit dem Namen Merſeburg ver-
knüpft, die Belehnung des Polenherzogs
Boleſlaw 1013 und die Unterwerfung ſeines
Nachfolgers Meſco 1032. Es iſt natürüch, daß
wir uns dieſer Ereigniſſe in den Tagen erinnern,
wo Führer und Heer tief in Polen kämpfen und
ſiegen!

Heinrich II. und Boleſlaw Chabry, der große
Stephan von Ungarn und Brun von Huerfurt,
unſer Thietmar als Augenzeuge und Erzähler
welcher Kreis intereſſanter, kriegsberühmter
Herren und eifriger Kirchenmänner! Mittelalter-
liche Bilder von höchſtem Reiz erſchließen ſich,
und Merſeburgs Mauern ſind es, die ihren
Rahmen bilden

Heinrich II. muß Merſeburg geliebt haben,
ſonſt hätte er nicht ſooft hier geweilt und wäh
rend ſeiner öſtlichen Feldzüge ſeine Gemahlin
Kunigunde hier belaſſen. Er war es, der Otto
des Dritten Abſicht verwirklichte und das Bistum
wiederherſtellte, ihm dankte es die Berufung des
bedeutenden Thietmar. Nach der geographiſchen
Lage war ja die von Heinrichs J. Ruhm um
gebene feſte Stadt ein günſtiger Stütz
punkt für Oſtunternehmungen.

Von ſeinem Vorgänger in der Herrſchaft hatte
Heinrich II. ein böſes Erbe im Oſten über
nommen, und das wurde um ſo fühlbarer, als
in Boleſlaw den Polen ein von allſlawiſchen
Jdeen erfüllter, tatkräftiger und ebenſo kriegs
erfahrener wie in der Ausnutzung der deutſchen
Uneinigkeit geſchickter Führer erſtand. Otto III.
hatte gewähnt, das Reich zu unerhörter Macht zu
führen. Jn Wirklichkeit waren im Oſten dem
Deutſchtum weite Gebiete verlorengegangen.
Neben dem Polen Boleſlaw trieb auch der nicht
minder bedeutende Stephan in Ungarn eine
ausgeſprochene ungariſche Nationalpolitik.

Der ſchwierigſte Gegner im Oſten für Heinrich
war jedoch Boleſlaw, zumal dieſer mancherlei ver
wandtſchaftliche und freundſchaftliche Beziehungen
zu Großen des Reiches beſaß und pflegte und
auch gegen den König auszuſpielen wußte.
Namentlich mit einem der gefährlichſten deutſchen
Rivalen Heinrichs, dem Markgrafen Eckart von
Meißen, verband ihn vieles, und als dieſer in
Pöhlde ermordet worden war, hatte der Pole nun
ſo freiere Hand, gegen die Elbe vorzuſtoßen.
Die Oſtmark und die Mark Meißen
kamen in Boleſlaws Hand, der dieWirren, die Heinrichs Königswahl vorausgingen,
ſchlau genutzt hatte. Der Pole erſchien ſogar auf
dem großen Hoftag in Merſeburg im
Juli 1002, wohl einem der politiſch größten
Momente unſerer mittelalterlichen Stadtgeſchichte.
Damals waren viele königstreue Biſchöfe und die
Großen der Sachſen erſchienen, um Heinrich zu
huldigen. Herzog Bernhard überreichte in feier-
lichſter Form die heilige Lanze als Sinnbild der
Herrſchaft. Boleſlaw, der Pole, ſtand unter der
feſtlichen Menge. Er erreichte ſein Ziel nicht, die
eroberten Gebiete vom. König zugeſprochen zu
erhalten, ſoviel Geld und Verſprechungen er auch
bot. Heinrich trieb vom erſten Königstage an
reichsdeutſche Politik im Oſten. Boleſlaw fand in
einem anderen Enttäuſchten, dem Markgrafen
Heinrich, einem Babenberger, bald einen Freund.
Als beide die Merſeburger Feſtung verlaſſen
wollten, kam es zum Handgemenge zwiſchen der
Burgwache und den abziehenden Polen. Mit ge
nauer Not entkam Boleſlaw, in der Meinung,
der König trachte ihm nach dem Leben (was
Thietmar energiſch beſtreitet). Wer weiß, wie ſich
das polniſche Gefolge benommen hattel Span-
nungen hatte es genug gegeben, und die Schwerter
ſaßen locker. Die Deutſchen konnten die Polen
unmöglich kalten Blutes betrachten, die ihnen die
Grenzmarken entriſſen hatten und ſo unverfroren
auf dem Königstage erſchienen. Da mag ein
Wort, ein Schimpfruf, eine Rempelei am Tor der
Merſeburger Feſtung den Kampf ausgelöſt haben.
Boleſlaw begann ſchon in Strehla zu ſengen und
zu brennen und Koloniſten in das Jnnere Polens
zu verſchleppen. Sogleich auch baute er ſeine Be
Arm gen zu den innerpolitiſchen Gegnern des
dönigs, aus, dem 1003 ſchweres Mißgeſchick in

Jtalien traf. Unter Nutzung der Wirren in
Böhmen ſetzte ſich der Pole in den Beſitz des
reichen Landes. Polen und Böhmen in einer
Hand! Das war nach Boleſlaws Plänen der
Kern des großen weſtſlawiſchen Reiches. Als der
innerdeutſche Aufſtand, mit Markgraf Heinrich an
der Spitze, losbrach, ſtieß der Pole gegen Meißen
vor. Aber er fand einen wirklichen König als
Gegner, der den inneren Aufſtand niederwarf, die
Slawen zwieſpältig behandelte und die noch heid-
niſchen Liutizen auf ſeine Seite brachte, die von
dem kirchenfreundlichen Boleſlaw die Chriſtiani

ſierung fürchteten. Die Kleriker waren über
Heinrichs Bündnis mit den entſetzt. Da
beruhigte der König den Klerus dur die
Wiederherſtellung des Merſebuürger
Bistums (1004), deſſen frühere Auflöſung als
ſchwere Miſſetat galt, auch den Epiſkopat. Sofort
nach der Weihe Wigberts zum Biſchof von Merſe
burg (Februar 1004) brach er gegen den Polen
auf. Aber Tauwetter zwang ihn zur Rückkehr in
die Merſeburger Pfalz, wo der Schlußſtrich unter
die Empörung geſetzt und der Feldzug gegen Jta
lien vorbereitet wurde. Nach Niederzwingung des
Gegners in der Lombardei war Heinrich ſchon
Mitte Auguſt wieder in Merſeburg, wo das Heer
gegen Polen zuſammengezogen wurde.

Schluß folgt.)
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Letfzte Medung:

170000 Gefangene
im Wefchselbogen

60 000 Gefangene m Süden Die Seute von Gdingen
DNB. Berlin. Das Oberkommando der Wehrmachkt gibt bekannk:
Noch immer ift das Ergebnis der Schlacht im Weichſelbogen nicht in vollem Maße zu über

ſehen. Bis zum Nachmikkag des 20. September war die Jahl der Gefangenen auf
170 000 geſtiegen und iſt immer noch im Wachſen. Eine der beiden an der Schlacht be
teiligten deutſchen Armeen hat bisher allein 320 Geſchütze und 40 Kampfwagen erbeuket. Auf pol
niſcher Seike kämpften nach den bisherigen Feſtſtellungen in dieſer Schlacht neun Diviſionen und
Teile von zehn weikeren Diviſionen und 3 Kavalleriebrigaden.

Im Süden haben ſich nach harkem Kampfe bei Zamos und Tomſzow ſtarke polniſche Kräfte
den deutſchen Truppen ergeben, darunter der Oberbefehlshaber der polnif n Südarmee. Seit dem
10. Seytember wurden dort 60 000 Gefangene gemacht und 108 leichte und 22 ſchwere Ge
ſchütze erbeutek.

Die Beuke in den Kämpfen um Gdingen iſt auf 350 Offiziere, 12 000 Mann und
ekwa 40 Geſchütze geſtiegen.

Widerſtand wird jetzt nur noch in Warſchau und Modlin, füdwärts Warſchau, bei Gorja,
Kalvarjg, und auf der Halbinſel Helga geleiſtet. In den nächſten Tagen wird das
mando der Wehrmacht einen zuſammenfaſſenden Bericht über den Feldzug

Jm Weſten wurden 3 Feſſelballons und 8 feindliche Flugzeuge a
eigniſſe.

om
ben.

choſſen. Sonſt keine Er
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Lehrlinge für Oſtern
Anmeldungen bis 1. Oktober.

Alle Nachwuchseinſtellungen erfolgen plan-
mäßig nach ſtaats und wirtſchaftspolitiſchen
Notwendigkeiten. Die Wirtſchaft überprüft
durch ihre Kammern und Jnnungen die Aus
bildungsſtellen, das Arbeitsamt muſtert die
Jugendlichen und nimmt die Verteilung im
einzelnen vor. Der Miniſterrat für die Reichs
verteidigung hat verordnet, daß Betriebe aller
Art (außer den landwirtſchaftlichen) Lehrlinge,
Anlernlinge und Volontäre und Praktikanten
nur mit Zuſtimmung des Arbeitsamtes ein
ſtellen und daß Kündigungen von Arbeits und
Lehrverhältniſſen erſt nach Zuſtimmung des Ar-
beitsamtes ausgeſprochen werden dürfen, wobei
gewiſſe Ausnahmen vorgeſehen ſind.

Die aus der Lenkung des Nachwuchſes ſich er
gebenden Überprüfungen und Vorarbeiten ver
langen Zeit und verſtändnisvolle Zuſammen
arbeit. Jm einzelnen iſt folgendes zu beachten:
Alle für 1940 geplanten Einſtellungen von Nach
wuchskräften ſind bis zum 1. Oktöber 1939 auf
beſonderem Formblatt dem Arbeitsamt zu melden.

Mit den Formblättern werden Richtlinien über
die Ausfüllung r dieſe ſind genau zu
beachten. Unvollſtändig ausgefüllte oder verſpätet
eingehende Anforderungen können nicht berück
ſichtigt werden.

Es dient dem Wohle jedes einzelnen wie der
Geſamtheit, wenn jeder die notwendigen Anord
nungen peinlich befolgt und ſo das ſeine zur rei
bungsloſen Durchführung der Nachwuchslenkung
beiträgt.

Die Rotdienſtpflicht
Wer iſt davon freigeſtellt?

Der Reichsinnenminiſter hat eine erſte Durch
führungsverordnung zur Notdienſtverordnung er
laſſen, die mit Wirkung vom 26. Auguſt in Kraft
getreten iſt. Zum Notdienſt ſind danach nicht
heranzuziehen:

1. Perſonen unter 15 Jahren und über 70
Jahren,

2. Mütter von Kindern unter 15 Jahren, die
mit ihnen in häuslicher Gemeinſchaft leben, ſoweit
die Dienſtleiſtungen mit den Pflichten der Mütter
gegenüber ihren Kindern nicht vereinbar ſind,

3. Schwangere vom 6. Monat der Schwanger-
ſchaft an bis zwei Monate nach der Niederkunſt,

4. arbeitsunfähige Perſonen.

Warnung vor einem Betrüger
Jn den letzten Wochen iſt in Halle ein un

bekannter Betrüger aufgetreten, der an Wohnungs
türen klingelt und der Hausfrau erzählt, er ſei
durch Bekannte geſchickt worden. Er bietet Hand
arbeiten an und erklärt im Laufe der Verhand
lungen, er betreibe außerdem eine chemiſche
Wäſcherei und könne preiswert arbeiten Hier
durch will der r in den Beſitz vonKleidungs- und Wäſcheſtücken kommen.
Um nun zur ſchnelleren Herausgabe der eiwa zu
reinigenden Sachen anzuregen, behauptet er, nur
noch in den nächſten Tagen arbeiten zu können,
da er zur Wehrmacht einberufen ſei. Name und
Anſchrift, die der Betrüger angibt, ſind natürlich
falſch, und Anzüge, die Leichtgläubige ihm zum
Reinigen mitgeben, ſehen ſie natürlich nie wieder.
Es ſcheint ſich um den Gauner zu handeln, der
vor einigen Wochen mit dem gleichen Trick auch
draußen im Lande, ſo z. B. im Kreiſe
Eckartsberga, aufgetreten war.

Jod nur auf ärztliche Verordnung
Nach einer Polizeiverordnung des Reichsinnen

miniſters dürfen Jod und ſeine Zubereitungen,
z. B. Jodtinktur, in den Apotheken nur auf jedes
mal erneute ſchriftliche, mit Datum und Unter
ſchrift verſehene Anweiſung (Rezept) eines Arztes,
Zahnarztes oder Tierarztes, im letztren Falle nur
h Gebrauch in der Tierheilkunde, abgegeben
werden.

Für Hrönung und Sicherheit
der dugend

Eine Anordnung des Ober
gebietsführers.

Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit:
Der Führer des Gebietes Mittelland, Ober

gebietsführer Richard Reckewerth, gibt zu
ſätzlich zur Anordnung des Reichszjugendführers
vom 19. September 1939 folgendes für den Gau
Halle- Merſeburg bekannt:

Alle Jugendlichen vom 10. bis zum14. Lebensjahr haben beim Einbruch der
Dunkelheit die elterliche Wohnung aufzuſuchen.
Jch habe die Führer- und Führerinnenſchaft des
Gebietes und Obergaues Mittelland ange
wieſen, daß der Dienſt im Deutſchen Jungvolk
und im Jung-Mädel-Bund ab ſofort mit
Sonnenuntergang ſchließt. Nur in Begleitung
von Erwachſenen oder in geſchloſſenen Einheiten
unter Führung von SJ. Führern können Jugend
liche unter 14 Jahren nach dieſer Zeit ſich noch
im Freien befinden.

Jch habe die 14--18 jährigen angewieſen
daß ſie jederzeit, auch wenn ſie ſich in Zivil be
finden, ihre HJ.- Ausweiſe bei ſich tragen müſſen.

Der Sskreifendienſt der 5Hitkler-
jugend wird in diefen hen und Mongken
iaufende Konkrollen durchführen, damit die
Jugendlichen, die die Dunkelheitk ausnutzen wollen.
namentlich feſtgeſtellt werden, da es ſich hier meiſt
um Jugendliche handelt, die der
nicht ehe Die Gefolgſchafts- und Fähn
leinführer ſind von mir angewieſen, ſich bei der
Abſtellung ekwaiger Mängel entſprechend einzu

etzen.ehe Streifendienſt der Hiklerjugend wird in

meinem Auftrag ſcharf durchgreifen und in völliger
Ubereinſtimmung mit den Parkei- und Polizei
m r handeln.Ich bikke weiterhin die Elkern des Gaues
Halle-Merſeburg, die r in dieſer Auf

abe zu unkerſtützen und ſelbſt dafür Sorge zu
ragen, daß Jugendliche außerhalb des Dienſtes

in der Hitlerjugend dieſe Maßnahmen ſtrengſtens
befolgen

Dieſe
den BDM.

Der Führer des Gebiektes Mitktelland (15).
gez. Richard Reckewerkh,

Obergebieksführer.

Große Strafkammer Naumburg
Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft.

Ein Gaſtwirt in St. Micheln hatte einem
67jährigen Mann aus Merſeburg im Juli
einen Raum zur Verfügung geſtellt, in dem T.
Uhren reparierte. Das Entgegenkommen wurde
jedoch ſchlecht belohnt, da der Mann nicht nur
Zigarren, Zigaretten und Kaffelöffel ſtahl, ſondern
auch unzüchtige Handlungen mit einem dreifä
rigen Mädchen vornahm. Jetzt des Verbrechens
egen S 176 Ziffek 3 StGB. und des einfachen
iebſtahls angeklagt, beſtritt der bereits zehnmal

vorbeſtrafte Angeklagte wohl die ihm zur Laſt
elesgten Handlungen. doch wurde er durch die
eweis aufnahme überführt. Dem Antrage des

Oberſtaatsanwalts gemäß wurde der Angeklagte

Anordnungen gelten ſinngemäß für

unter Zubilligung mildernder Umſtände zu zehn
Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt verürteilt. Der Angeklagte,
dem die. Unterſuchungshaft nicht auf die Strafe
angerechnet würde, nahm das Urteil an.

I

Anbeſtellke Zuſendungen ſind unzuläſſig.
Zahlreiche Beſchwerden geben Veranlaſſung, dar
auf hinzuweiſen, daß der Präſident des Werbe
rates der Deutſchen Wirtſchaft die unbeſtellte
Zuſendung der Waren für unzuläſſig er
khärt hat.

ma

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber,

Merſeburg, Adolf-HitlerStraße,
Mittwoch, den 20. September. Temperatur:

8 Uhr: 11 Grad, 12 Uhr: 18 Grad, 18 Uhr:
12 Grad, Max.: 14 Grad, Min. 9 Grad, Luft
druck: 12 Uhr: 757, Wind: 12 Uhr: N.

Donnerstag, 21. September. Temperatur:
8 Uhr: 12 Grad, 12 Uhr: 14 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 756, Wind: 12 Uhr: NO.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
Millimeter.
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Polnfsche Landwirtschaſt

h Wie der polniſche Staat und ſeine ge
ſamte Wirtſchaft, ſo iſt auch die Landwirtſchaft
Polens durchaus keine Einheit. Etwa der
geſamten Bodenfläche Polens werden land
wirtſchaftlich genutzt. Faſt die Hälfte des
polniſchen Raumes beſteht aus Ackerland
70 Prozent der polniſchen Bevölkerung leben
auf dem Lande. der Bevölkerung friſten ihr
Daſein vom Ertrag der Landwirtſchaft. Mehr
als einhalbmal ſo groß wie in Deutſchland iſt
die Dichte der land wirtſchaftlichen Bevölkerung.
Auf einen Quadratkilometer landwirtſchaft
licher Nutzfläche kommen 76 Einwohner. Die
polniſche Landbevölkerung leidet unter einer

ſchweren Ubervölkerung, und der landwirt
ſchaftliche Ertrag wird gemindert durch die
enorme Zerſplitterung aller landwirtſchaft
lichen Betriebe.

derſelben ſind Zwergbetriebe bis zu
5 Hektar Jn Südpolen ſind es ſogar 87 Pro
zent aller land wirtſchaftlichen Betriebe. Das
iſt naturgemäß für die Ertragslage ſehr un
günſtig. Der Hektarertrag iſt um 40—-45 Pro
zent im Durchſchnitt niedriger als in Mittel-
und Weſteuropa.

Am geſündeſten und leiſtungsfähigſten iſt
nach wie vor der weſtliche Teil Polens, der einſt
aus Deutſchland herausgebrochen und nun von
unſeren tapferen Truppen zurückerobert wurde.
Jn Poſen und Pommerellen beſteht auch eine
geſunde Miſchung von Klein-, Mittel und
Großbetrieben. Etwa 40 Prozent der Betriebe
entfallen auf die Größenklaſſe 2—-10 Hektar
und noch einmal 40 Prozent auf die Größen
klaſſe 10——50 Hektar. Die reſtlichen Betriebe
beſitzen eine Größe unter 2 Hektar und über
50 Hektar. Faſt 80 Prozent der Betriebe in
Südpolen ſtellen faſt zu gleichen Teilen Zwerg
betriebe unter 2 Hektar und Kleinbetriebe von
2—5 Hektar dar. Der bäuerliche Klein- und
Mittelbetrieb überwiegt mit rund 70 Prozent
in Zentralpolen. So iſt das im allgemeinen
auch in Oſtpolen. Allerdings ſind für dieſes
Gebiet die Latifundien charagkteriſtiſch. Bei
weniger als 1 Prozent der Zahl nach
beherrſchen ſie über die Hälfte des dortigen
Bodens.

Außer in Weſtpolen iſt das Agrargebiet
überbevölkert. Dieſer Zuſtand ruft Elend und
Hunger hervor. Es iſt noch nicht lange her,
daß polniſche Erhebungen an Volksſchulen be
kannt wurden, nach denen ein recht hoher Pro
zentſatz der Bauernkinder ohne Frühſtück in die
Schule kam. Denn das Getreide dieſer armen
Bauern reichte von einer Ernte bis zur anderen
nicht einmal zum Eigenverbrauch.

Nun hat der polniſche Staat verſucht, durch
eine Agrarreform die landwirtſchaftlichen Ver
hältniſſe zu beſſern und die Produktion zu
heben. Man hat Grundſtücke zuſammengelegt
und verſucht, die Grundſtückszerſplitterung zu
bekämpfen. Auch wurde die Aufteilung von
Großbetrieben in Angriff genommen, um

Bauern anzuſiedeln. Wirtſchaftlich hat das zu
einem Mißerfolg geführt. Viel mehr Menſchen
wurden nicht beſchäftigt. Und von einer Er
höhung der Erträge konnte man wenig feſt
ſtellen. Sie ſind eher geſunken. Vor allem hat
ſich an den meiſt extenſiven Betriebsverhält
niſſen nichts geändert.

Jn Weſtpolen wurden aus Gründen eines
nationalen Chauvinismus deutſche Gutsbeſitzer
verdrängt, Beamte und Landarbeiter durch
polniſche Siedler erſetzt. Das alles führte zu
einer Senkung des Ertrages. Grund hierzu
war natürlich auch, daß Poſen und Pommerellen
aus dem organiſchen deutſchen Wirtſchaftsraum
herausgeriſſen wurden. Die Land Wirtſchaft“
Polens iſt dadurch gekennzeichnet, daß auf
Grund eines politiſchen Fanatismus die Er
träge in Weſtpolen dem niedrigen Standard
Oſtpolens angenähert wurden.

Löst sſch Rasferseife in Luft auf?
Wir holen uns einen Bezugſchein

h Die erſte Woche der Ausgabe von Bezug-
ſcheinen für einige Artikel des täglichen, wöchent
lichen oder monatlichen Bedarfs liegt hinter uns.
Ein bis ins kleinſte organiſierter Apparat hat ſich
nach anfänglichen gelegentlichen Stockungen ſo
vortrefflich eingeſpielt, daß man füglich von einer
reibungsloſen Abfertigung auf allen Kartenſtellen
des großdeutſchen Reiches ſprechen kann. Die auf
dieſen Kartenſtellen anfallenden Arbeiten wurden
von den zum Teil reichlich überbaſteten Volks
genoſſen mit dem größten Verſtändnis für die
Wünſche der Antragſteller verrichtet, ſelbſt wenn
dieſe Wünſche manchmal reichlich unverſtändlich
erſchienen. Mit einer Großzügigkeit, die angeſichts
der Notwendigkeit der Einrichtung dieſer Bezug
ſcheine eigentlich wundernahm, wurden alle An
träge entgegengenommen und zum weitaus größten
Teil auch erfüllt, ſelbſt wenn es nicht einzuſehen
war, daß ſich nun dieſer oder jener Volksgenoſſe
ausgerechnet in dieſem Augenblick auf die An
ſchaffung eines gewiß nicht unbedingt notwendigen
Paares Schuhe verſteifte.

Dieſes Verſtändnis und dieſe Großzügigkeit in
den Kartenſtellen haben nun in einigen verworre

nen Köpfen anſcheinend die Vorſtellung erweckt,
daß die Kartenſtellen nur zu dem Zweck eingerichtet
wurden, damit ein Haufen von Papier von fleißi
gen Volksgenoſſen beſchrieben wird; denn anders
läßt ſich nicht mancher Zeitgenoſſen Auffaſſung er
klären, daß auf jede gewünſchte Menge irgendeines
Gegenſtandes ein Antr eſtellt werden könnte,
dem dann auf der Kartenſtelle ſtattgegeben werden
würde. So bedauerlich die Tatſache iſt, daß ſich
einzelne Volksgenoſſen keine Gedanken über den
Sinn dieſer Einrichtung machen, ſo erfreulich iſt
es, daß im Volk Umſicht und Vernunft vorherrſchen
und daß allgemein der Sinn der Bezugſcheine
erkannt worden iſt.

Wenn es ſich wie geſagt bei der uwwer
nünftigen Jnanſpruchnahme der Kartenſtellen nur
um einige Außenſeiter handelt, ſo können doch
dieſe wenigen Panikkäufer eine gewiſſe Unordnung
auf dem Markt anſtellen. Deshalb muß ihnen mit
aller Deutlichkeit zum wiederholten Male vor
Augen geführt werden, welchen Schaden ſie mit
ihren eigennützigen Wünſchen anrichten. Jn dieſen
zwei Wochen der Bezugſcheinabgabe iſt beiſpiels
weiſe das Drei bis Vierfache an Ra

ſierſeife eingekauft worden wie in nor
malen Zeiten. Die Geſchäfte indeſſen, die ſchließ
lich nicht einen größeren Vorrat an ungangbaren
Artikeln, zu denen die Raſierſeife in gewiſſer Hin
ſicht gehört, halten, müſſen ja bei einem plötzlich
auftretenden Run auf ihre Raſierſeifenvorräte vor
der peinlichen Tatſache ſtehen, daß dieſer Artikel
einfach ausgegangen iſt. Wenn nun ein Volks
genoſſe, der tatſächlich ein ſolches Stück Raſierſeife
benötigt, einen Seifenladen betritt, den vor ihm
eine nie erwartete Menge von Selbſtraſterern
„beehrt“ hat, dann kann ihm zum Leidweſen des
Verkäufers nur der Beſcheid zuteil werden, daß
Raſierſeife nicht mehr vorhanden iſt. Unſer Mann
wird ſich daraufhin kopfſchüttelnd entfernen und
ſich Gedanken machen, die ſeine Stimmung nicht
gerade erheitern. Bei dieſer Erwähnung handelt
es ſich beileibe nicht um eine müßige Konſtruhtion,
ſondern um eine äußerſt bedauerliche Tatſache.
Tatſächlich ſcheint in Deutſchland ſchlagartig die
Raſierſeife bis auf den kleinſten Zipfel juſt in
dieſer Woche aufgebraucht worden zu ſein. So viel
Raſterſeife haben die Geſchäfte in einer Woche noch
nie verkauft, wie gerade in einer Zeit, in der wir
beginnen, eine ebenſo notwendige wie vernünftige,
vorſichtige Bedarfslenkung und Einteilung auf
lange Sicht einzurichten.

Eine ähnliche Wahrnehmung konnte man in
W Umfange auch bei den Anträgen auf

amenſtrümpfe machen, für die gleich
ſchlagartig ein ungeheurer Bedarf entſtanden iſt.
Es macht faſt den Eindruck, als hätten ſämtliche
bisher noch vorhandenen Raſterſeifenſtücke und alle

wie man zum Glück bemerkt noch vorhan-
denen Damenſtrümpfe ſich in Luft aufgelöſt.

Das iſt ſelbſtverſtändlich Unfug! Und es iſt ein
Unſinn, anzunehmen, daß die bisher geübte Groß
zügigkeit auf den Kartenſtellen weiter gepflogen
wird, wenn r Egoiſten in der Einrich
tung der Bezugſcheine lediglich eine zwar neue,
aber vielleicht etwas umſtändliche Form beliebiger
Einkäufe erblicken,

D. Du haſt nicht eher das Kecht von
Sozialismus zu reden, als Du die

d Micht, in der Usv. mitzudienen,
erfüllt haſt

d

äh

n
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Parole
Am 22. September ſind es 25 Jahre.

daß Otto Weddigen mit ſeinem
kleinen V 9, mit ſeiner „Okarina“, die
fünf Minuten zum Tauchen benötigte
und mit bockigen Petrolmotoren fuhr, drei
engliſche Panzerkreuzer vernichtete.

Das war ein anderes Fahren damals im
Jahre 1914, mit den kleinen Petroleumbooten,
deren Akkumulatoren gerade dann zu Ende
gingen, wenn es am wichtigſten war. Zwei
Jahre lang war ſchon Otto Weddigen Kom
mandant von U 9. Kein Mann, der viel
Worte machte. „Es geht nicht, daß ein UBoot
unter Waſſer die Reſervetorpedos nachladet',
hatten damals die Herren am grünen Tiſch
geſagt. Otto Weddigen war ein Feind aller
Aktenſchreiberei. Er hat das Problem gelsſt,
ohne erſt lange auf die Werft zu gehen. Frei
lich, ſeine Kommandantenkoje mußte daran
glauben und ſo manch andere Gegenſtände der
Einrichtung. Und auf einmal konnte V 9 unter
Waſſer Torpedos nachladen! Drei engliſche
Panzerkreuzer können es bezeugen.

Durch die nachtdunkle Nordſee.
Am Abend des 21. September 1914 lag

Finſternis über der Jnſel Helgoland. Kein
Leben ſchien auf den Klippen zu herrſchen.
Und doch weilten mehr als tauſend Männer
auf der Jnſel, von glühendem Drang erfüllt,
den Feind zu erſpähen und zu vernichten. Der
dunkle Schein des roten Geſteins beleuchtete
matt die Umriſſe eines ABootes, das eben
ſeine Troſſen loswarf. Praſſelnd knatterten
die Petroleummotoren. In ſchnellen Rauch
ſtößen puffte der dicke Olqualm auf. Keine
Hand winkte zum Abſchied. Fauchend und
raſſelnd glitt V 9 durch die Flut. Wenn die
Wellen über den Bordrand des winzgigen
Schiffes floſſen, ſah es aus, als ergöſſe ſich
flüſſiger Teer über den grauen Stahl. Das
Wetter war unſichtig, Nebelſchleier verhinderten
den Ausblick. Die Spritzer ſchlugen bis zur
Höhe des Turmes. Die beiden Männer oben
auf dem Turm kannten ihre Nordſee. Neben
Otto Weddigen ſtand Oberleutnant zur
See Fritz Spieß. Eeben wurde der Mann
am Ruder abgelöſt. Jn ſeinem Hlmantel
e er ſich gegen den heranſpritzenden

iſcht.
„Parole?“ rief ihn Weddigen an.
„Siegen oder Sterben!“
Das Hämmern der Motoren übertönte das

Spiel einer Ziehharmonika, daß aus dem
Torpedoraum nach oben drang. Eine Stunde
ſpäter fiel dichter Nebel ein. Jrgendwo im
Weſten röhrte der Dampfheuler eines holländi
ſchen Fiſchdampfers.

„Gegen Morgen wird es klarer werden“,
ſagte Weddigen zum Rudergänger.

An der holländiſchen Küſte taſtete der Strahl
eines Scheinwerfers die See ab. Nach Mitter
nacht übernahm Oberleutnant Spieß die Füh
rung des Bootes, Otto Wediggen legte ſich
einige Stunden angezogen auf die Koje.

„Welchen angreifen? Alle drei natürlich!“
Je näher man dem ſüdweſtlichen Teil des

Kanals kam, deſto mehr begann der Nebel zu
fallen. Jmmer breiter wurden die Riſſe, die

was Nebelmeer zerſpalteten. Als die Sonne
am öſtlichen Horizont aufſtieg, teilten ſich die
Schwaden, gerade als der Kopf Weddigens aus
der Luke auftauchte.

„Heute werden wir die Engländer faſſen“,
der Kommandant. Mehrere Matroſen

ſtiegen auf Deck.
d „Luken dicht, Dichtungsprobe!“ befahl Wed

igen.
Der Schornſtein wurde heruntergeklappt, die

Antenne umgelegt, die Segeltuchverkleidung
von der Turmplattform abgeſchlagen.

„Auf Akkus umſtellen!“ kam das nächſte
Kommando.

Die Leute verſchwanden. Das Knattern der
Petrolmotoren verſtummte. Die mit Gummi-
ringen verſehenen Schraubdeckel ſchloſſen ſie
von innen ab. Die Tanks ſchlürften gurgelnd
das Waſſer ein, U 9 ſank. Jn zwölf Meter
Tiefe zog U 9 langſam den Engländern ent
gegen.

„Engliſche Panzerkreuzer“, ſagte Otto Wed
n.

„Welchen werden wir angreifen“, fragte
Oberingenieur Schön, der früher einen Blick
durch das Periſkop gemacht hatte.

„Welchen?“ gab Weddigen zurück und ſah
den Jngenieur feſt an. „Alle drei natürlich!“

„Erſtes Rohr fertig!“
Die Mattsglasſcheibe des Periſkops verfärbte

ſich, die lichtgrüne See nahm einen rötlichen
Schimmer an, man ſah die Wellen ſich heben
und ſenken. Wenn ſie den Horizont freigaben,
ſah man die Rauchwolken der engliſchen Kreuszer.
Jetzt ſchaltete Weddigen die Mattglasſcheibe
aus und ſtellte das Okkular ein.

„Vor den Kreuzern fahren Torpedoboote“,
ſagte Weddigen. „Wir haben noch Zeit, wer
noch keinen engliſchen. Kreuzer aus der Nähe
geſehen hat, darf jetzt einen Blick durchs Peri-
ſkop machen!“ Nach und nach kamen die Leute
heran, ſahen einen Augenblick in die aufgehende
Sonne, welche die weite Fläche der See be
leuchtete, und auf die Silhouetten der Kreugzer,
die langſam über die Kimm zogen. Keiner war
unbeſcheiden, keiner gab eine Sekunde zu, jeder
ſollte daran kommen. Trotzdem konnten nicht
alle das Glück auskoſten, den Feind zu ſehen,
der auch ſie jeden Augenblick vernichten konnte.

Zwei Mann ſtarten am Tiefenſteuer auf die
Waſſerdruckſäule, am Horizontalſteuer ließ der
Mann nicht den Blick von dem leiſe pendelnden
Zeiger. Der Schweiß tropfte ihnen in der
ſtickigen, petroleumgeſchwängerten Luft von den
Stirnen. Unſer Leben, wenn wir nur treffen,
dachte jeder. Waren es Sekunden oder Minuten,
oder Stunden?

Oberingenieur Schön ſtand am Sprachrohr.
„Schleuſe auf“, kam das Kommando.

„Erſtes Rohr fertig“, kam die Meldung in
die Zentrale zurück. Langſam tropfen die
Sekunden. Endlich ein Knall im Bugraum, ein
Ziſchen und Schnauben, das Boot erbebte unter
der Wucht des Rückſtoßes.

„Tiefenſteuer hart unten“, befahl Wediggen.
„Drei Mann nach dem Bugraum.“ Das Boot
kam langſam wieder zur Ruhe. Und nun be
gann Otto Weddigen zu ſprechen. Der Kom-
mandant erzählte ſeinen Leuten, was oben im
Lichte der Sonne vor ſich ging.

„Jch ſehe einen Panzerkreuzer nach vorne
ſinken, ich ſehe Menſchen an den Booten. Der
Kreuzer neigt ſich immer mehr zur Seite. Der
Kreuzer ſinkt

Den zweiten Kreuzer zum Sinken gebracht!
Und ſchon kam wieder der Befehl: „Schleuſe

auf, zweites Rohr fünfundzwanzig Kilo füllt!“
Ein Matroſe griff an die Kurbel und warf ſie
herum. Die Stevenklappe des Rohres öffnete
ſich gegen die Waſſerſeite. Ein anderer füllte
die Patrone, die den Torpedo ausſtoßen ſollte,
mit dem angegebenen Gewicht an Preßluft.
Otto Weddigen ging auf Sehrohrtiefe. Zwei
Kreuzer, mehrere Zerſtörer und Topedoboote
machten jetzt Jagd auf das deutſche UBoot.
Fünf Minuten brauchte Weddigen damals, um
zu tauchen jede Sekunde konnten ſie von einem
der Zerſtörer gerammt werden.

„Gleichviel, der zweite Angriff muß gefahren
werden.

Jede Minute, jede Sekunde war koſtbar.
Jeder Mann im U-Boot ſpürte den Knall, mit
welchem der zweite Kreuzer auseinander geriſſen
wurde. Nur der Kommandant ſah im Okkular
die Waſſerſäule, die am Hinterteil des Kreuzers
hoch emporſchoß.

„Das Heck des zweiten Kreuzers verſinkt“,
kündete er den atemlos zuhörenden Leuten.

„Der zweite Kreuzer kentert“, ſagte er
wenige Sekunden ſpäter.

Jnzwiſchen hatten ſich oben die engliſchen
Zerſtörer dem deutſchen U-Boot genähert,.
waſſerſprühend. mit den Sirenen aufheulend,
ſchoſſen ſie durch die aufgewübhlte See, andere
nahmen die Schiffbrüchigen auf. Weddigen
ſah kaum fünfzig Meter entfernt einen Zer-
ſtörer auf ſich heranſchießen, eine ſilberne Furche
ſchneidend. Dampfpfeifen heulten, Granaten
platzten in das kochende Waſſer, Maſchinen
gewehre knatterten von allen Seiten los.

Otto Weddigen lehnte ſich erſchöpft zurück.
ſeine Hände hielten den Griff des Periſkopes
feſt umkrampft. Zwei Kreuzer waren verſenkt.
Niemals war noch ſo eine Tat gelungen und
nie mehr iſt ſolch Werk ſpäter wiederholt wor-

„Sſfegen ocer Sterben
Otto Weddigen verſenkt drei engliſche Panzerkreuzer

den. Mußte er nicht jetzt auf ſichere Tiefe
gehen, ſein und das Leben ſeiner Leute in
Sicherheit bringen? Die Engländer wußten
jietzt, wen ſie vor ſich hatten. Über ſeinem Kopfe
raſten die Zerſtörer hin und her. Nur er allein
hatte das Furchtbare da oben geſehen. Nie
mand kann es nachempfinden, was ſich in der
Bruſt dieſes deutſchen Seemanns zuſammen
drängte; Weddigen litt als Menſch, daß mehr
als tauſend Seeleute jetzt den Tod ſinden
mußten. Er allein hatte geſehen, daß der dritte
Panzerkreuzer die Überlebenden der beiden ge
ſunkenen Kriegsſchiffe übernommen hatte. Er
hat es ſpäter eingeſtanden, wie ſchwer es ihm
geworden war, ſeiner Soldatenpflicht zu folgen.

Engliſche Torpedoboote jagen U 9.
Er wollte Schiffe, nicht Menſchen vernichten.

Aber es mußte ſein. Die Rohre wurden wieder
geladen. Die Männer im U-Boot hörten das
dumpfe Dröhnen der rings um das Boot ein
ſchlagenden Granaten. Und wieder kam das
Kommando: „Torpedo los!“

Wenige Sekunden ſpäter wußten ſie es alle.
Auch dieſer Torpedo hatte geſeſſen. „Tiefen-
ſtuer hart unten befahl jetzt Weddigen. „Wir
gehen auf den Grund.“

Wie ein Ungetüm der Tiefſee lag V 9 im
Schlamme des Meeresboden, umſchwommen von
grauen Fiſchen mii glotzenden Augen. Jetzt,
nach Ende des Kampfes empfanden ſie alle die
ſtickige, verbrauchte Luft, die ihnen das Blut
aus Naſen und Ohren trieb.

„Wir haben drei engliſche Kreuzer ver
nichtet“, ſagte Weddigen. „An ſofortige Heim-
fahrt iſt nicht zu denken. Sie machen jetzt auf
Tod und Teufel Jagd nach uns. Wir müſſen
hier liegen bleiben, ſolange der Luftvorrat
reicht.“ Die Männer ließen ſich erſchöpft zu
Boden fallen, wo ſie gerade ſtanden, einer
ſchleppte die Ziehharmonika herbei, ſie ſummten

die Melodie des Soldatenliedes mit oder kauten
an dem Stück Speck, das ſie aus der Taſche ge
holt hatten. Jmmer noch krachten die Schüſſe
oben in die wogende See. Suchten auf-
geſcheuchte Torpedoboote nach dem Raubfiſch,
der ſich nach dem reichen Beutezuge am Meeres
grunde ausruhte.

Nach zwi Stunden ging der Luftvorrgt zur
Neige. Weddigen befahl, auſzuſteigen. Preß-
luft ziſchte in die Tanks, U 9 ſchwankte ein
paarmal, dann ſchob es ſich langſam zur Ober
fläche des Meeres empor.

„Luke aufſchrauben“, kam der Befehl. Ein
Strom würziger Luft ergoß ſich in das petroleum
geſchwängerte Jnnere des Bootes. Gleichzeitig
praſſelten Granaten um das Boot und wühlten
die See auf. Jn nächſter Nähe jagten die eng-
liſchen Zerſtörer heran. Wieder verſank U 9 in
der Flut. Weddigen ließ jetzt das Grammophon
anſtellen und den letzten Sauerſtoff entſtrömen.
Die Luft wurde langſam beſſer. Lange Zeit
ging es unter Waſſer nach Norden. Endlich
ziſchte wieder die Preßluft, das Waſſer rauſchte
aus den Tanks, kein Feind war zu ſehen! Die
Petrolmotoren wurden angeſtellt, um in vollen
Zügen die friſche Luft in ſich aufzuſaugen.
Eimer wurden ins Waſſer geworfen, gegenſeitig
goſſen ſich die Leute das kühlende Waſſer über
die verölten und rußgeſchwärzten Oberkörper.
Dann ſteckten ſie ihre geliebten Pfeifen an.
Die Antenne wurde aufgerichtet und der Sieg
des U 9 in alle Welt hinaus verkündet. Und
am Morgn des 23. September 1914 wehten in
ganz Deutſchland die Fahnen.

Das Beiſpiel eines heldiſchen Lebens.
Der Erfolg Weddigens iſt ihm nicht vom

Glück in den Schoß geworfen worden, eine Un
ſumme an überlegung und Entſchlüſſen haben
dieſe Heldentat zum Erfolg geführt. Eine ge
waltige Laſt von Verantwortung mußte jede
Sekunde getragen werden. Der Name Otto
Weddigen als Beiſpiel der Pflichttreue und
Kameradſchaft. der Einſatzbereitſchaft bis zum
Tode wird die Jahrhunderte überdauern. Aus
dem Geiſte ſolcher Frontſoldaten hat unſer
Führer das neue Deutſchland geſchaffen

Zwischenlandung in hHabrador
Roman von A. F. Strubberg
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Thomas Eurich war ein Jdealiſt. Er ſtellte

ſich ſchon vor wie er vor einer geſpannten Zu
hörerſchaft ſprechen würde, er, nicht der be
rühmte MalcolmErfinder, ſondern der Kolo-
niſator, er, der Deutſche, der der Welt zeigte,
wie man aus einem ſcheinbar wertloſen Land
eine blühende Kolonie machte

Er dachte aber auch an Fay. Ein paar
Augenblicke lang wünſchte er, daß man Edward
nicht finden würde Doch nur während
weniger Sekunden gab Thomas ſich ſolchen
egoiſtiſchen Empfindungen hin.

„Und wenn ich dabei auch verliere“, murmelte
er entſchloſſen, „ich würde ſowohl ihm als auch
ihr helfen.“

Er ſtapfte durch mooſiges Gelände das mit
den verſtreut herumliegenden Felsblöcken wie
ein uralter Friedhof mit zahlloſen Grabhügeln
und wuchtigen Denkmälern ausſah. Da und
dort verneigte ſich eine Krüppelfichte vor dem
Meiſter Winter und reckte ihre matten Zweige
gegen das bißchen Wärme des Südens.

Naſhwa blieb plötzlich ſtehen und weckte
Thomas aus ſeinen Träumen. Er deutete in
die Ferne.

Thomas ſah einen NRebelſtreifen, weiter
nichts. Breit und dicht lagerte er über der
Erde. Was war Seltſames daran?

Er ſah den Jndianer fragend an. Deſſen
ſonſt ſo bewegtes Geſicht hatte einen beinahe
furchtſamen Ausdruck

Thomas Eurich hatte gar nicht bemerkt, daß
Naſhwa bereits ſeit einer Stunde die alten
Fußſtapfen verſolgte. Der ſchweigſame Geſelle
hatte es nicht für nötig gehalten, Thomas' Naſe
auf die im dünnen Schnee ſchon jaſt verwehte
Spur zu ſtoßen; vielleicht dachte er auch, der
Weiße könnte ſeine Augen ſelbſt aufmachen und
ſehen Aber Weiße ſahen oft nicht das
Gegenwärtige. ſondern verfielen allzu leicht
dem Laſter des Träumens, beſonders wenn ſie
nebenbei ein wenig verliebt waren.

„Die Spuren laufen in den Nebel!“ ſagte
Naſhwa mit ſeiner rauhen, gutturalen Stimme.

„Spuren?“ fragte Thomas und ſtarrte zum
erſtenmal wieder genauer auf die Erde. „Ah
da ſind ſie ja!“ rief er aus, als er ſie bemerkt
hatte.

„Folgen ihnen fünf Meilen!“ verſetzte Naſhwa
ernſt; er hätte jetzt grinſen können und dürfen,
tat es aber nicht. „Gehen in den Nebel hinein!“
wiederholte er noch mal.

„Wenn ſchon!“ meinte Thomas ungeduldig
„Komm, Naſhwa, machen wir, daß wir weiter
kommen!“

Der Naskopie zögerte.
„Was hat Naſhwa?“ fragte Thomas erſtaunt.
„Nebel“ ſagte der Jndraner ziemlich leiſe,

„Nebel böſer Geiſt immer da manchmal
groß, manchmal klein, aber nie verſchwunden
Böſer Geiſt. Naſhwa geht nicht in den Nebel
Montagnais tut das auch nicht, obwohl er Chriſt
iſt. Naskopie geht noch weniger, denn der gute
Geiſt hat es ihm durch ſeinen Medizinmann ver
boten.“

Alſo ein Aberglaube, dachte Thomas. Er
kannte den indianiſchen Charakter gut genug, um
zu wiſſen, was das bedeutete Es gab viele ſolche
Stellen im Land, die der Indianer ungern oder
überhaupt nicht beſuchte, Oft wußte der Mann
dann ſelbſt nicht warüm. Vielleicht war die Ab
neigung in irgendeinem uralten Stammeserleb
nis begründet, deſſen wirklicher Hergang längſt
vergeſſen war und ſich ſagenhaft umwoben hatte,
Man ſprach dann immer von böſen Geiſtern, von
Matchie Manitus im Gegenſatz zum Kitchie Ma-
nitu oder guten T Es gab zahlloſe Unter
geiſter, die dem großen böſen Geiſt gehorchten.
Sie belebten einen See, einen Muskeg-Sumpf
ſelbſt Bäume und Felſen und manchmal umfaßte
ihr nei ziemlich ausgedehnte Strecken. Am Ar
tillery Lake, öſtlich des Großen Sklavenſees in
Nordweſtkanada, kam vor Jahren einmal ein
Forſcher mit ſeinen indianiſchen Kanuleuten des
halb in Konflikt, weil ſie den See, der von böſen
Geiſtern belebt ſei, die in Geſtalt gewaltiger Fiſche
im Waſſer umherſchwämmen, nicht überqueren
wollten Der Forſcher verſuchte einen ſolchen
Fiſch wenigſtens zu ſehen, was ihm aber nicht

gelang, da möglicherweiſe überhaupt keine vor
handen waren.

Etwas Ähnliches ſchien hier der Fall zu ſein.
Deshalb bat Thomas ſeinen Begleiter auch gar
nicht um Aufklärung, denn Naſhwa hätte ihm
wahrſcheinlich keine geben können.

„Willſt du nicht mitkommen, Naſhwa?“ fragte
er ihn.

Der ſchüttelte ſein ſtraffbemähntes Haupt.
deſſen Haar in Schulterhöhe abgeſchnitten, nicht
wie bei den weſtlichen Stämmen in Zöpfen ge
flochten war. „Naſhwa kommt noch eine Weile
mit wenn die Spur dann noch in den Nebel hin
eingeht, dann weigert ſich Naſhwa, weiterzu
gehen!“

„Dann werde ich allein gehen, Naſhwa!“ ſagte
Thomas entſchloſſen

Wieder erſchien in Naſhwas hartem Geſichtder furchtſame Anedruee.

„Die böſen Geiſter werden den weißen Maan
erwürgen, der weiße Mann geht beſſer nicht in
den Nebel!“ ſagte er eindringlich.

„Marſch gehen wir!“ befahl Thomas. Er
wollte keine Zeit mehr verlieren

Der Jndianer ging langſam weiter. Die Spur
zielte faſt ſchnurgerade nach der Nebelbank, ſofern
das Gelände eine gerade Marſchroute ermöglichte.

So war man bis auf anderthalb oder zwei
Meilen Entfernung an den keineswegs unheim
licher als eine gewöhnliche Nebelbildung aus
ſehenden Dunſtſchleier herangekommen.

Naſhwa ſetzte ſich auf einen Moosballen und
kehrte dem Nebel den Rücken. Thomas ſah ein,
daß der abergläubiſche Burſche keinen Schritt
mehr vorwärts gehen würde.

„Gut“, ſagte er, kurz entſchloſſen, „dann warte
hier, bis ich zurückkomme, auch wenn zwei oder
drei Nächte darüber vergehen ſollten. Mache
nachts ein Feuer, das weit leuchtet, und tagsüber
eins, das ſtark raucht.“

Naſhwa verſuchte nicht, den weißen Mann von
ſeinem Vorhaben abzuhalten. Er ſchaute ihm nur
mitleidig nach, wie einem, der in den ſicheren
Tod ging.

Damnit!“ fluchte Big Jim, als er höchſtperſön
lich den Sender ausgeſchaltet hatte, ohne ihn vor
her zerſchlagen zu haben. „Das geht mir doch über
die Hutſchnurl“

„Man wird uns gehört haben“, meinte Stool
pigeon, der neben ihm ſtand. „Verfluchte Kiſtel“

„Da ſitzen wir ja richtig in der Tintel!“ krächzte
Dope-Jack.

„Ach Quatſchl!“ knurrte Jim, „So'n Ding kann
man unmöglich weit hören es müßte denn mit
dem Teufel zugehen das elende Weib hat be
ſtimmt nur daran herumprobiert, als wir daher-
gefaucht kamen God damnit, das hat uns noch
gefehlt!“

Her ChikagoGangſterpilot trat näher. „Täuſcht
euch nur nicht, Boys“, ſagte er, „das iſt ein 100
WattSender und mit ſo 'nem kleinen Ding
kann man mitunter auf Kurzwelle tauſend und
mehr Meilen weit empfangen werden ja in
ſeltenen Fällen noch viel weiter über 'nen
Ozean hinweg

„Nonſenſel!“ knirſchte Big Jim. „Unſinn
nichts als blödes Geunkel! Sollen wir uns viel
leicht jetzt noch vom Brei wegjagen laſſen, wo er
gerade kalt genug zum 597 iſt, he? Jetzt, wowir alles bis auf den Nebelfleck abgeſucht haben,

verdammt, der muß ſich doch auch einmal lichten!“
„Wenn nicht, dann landen wir am Rand des

verhexten Dunſtes und marſchieren zu Fuß hinein“,
riet der Unfallmann, „wir haben lange genug ge
wartet, iſt ſicher ſo ein Sumpf, der noch nicht zu
frieren konnte und deswegen den Nebel ausatmet.
Der Kerl ſteckt beſtimmt darin.“

Big Jim grübelte über etwas nach.
„Richtig ſagte er, „damals fah ich den winken-

den Burſchen unweit einer Nebelbank, ich dachte
nichts weiter dabei. Aber ſchon damals ſtand der
Nebel da, wie ich mich jetzt entſinne, komiſch, nicht,
Boys?“

„You're damn right!“ bekräftigte Jack.
„Aber warum ſollte ſich der Kerl darin verſteckt

halten?“ fragte Stoolpigeon.
„Das iſt doch klarl“ meldete ſich der Gangſter

pilot wieder „Der iſt dort mit ſeiner Maſ
heruntergegangen und benutzt die Kabine als
Wohnraum; ſpricht dafür, daß ſie noch ziemlich
heil ſein muß.“

„Anzunehmen“, nickte Big Jim. „Aber warum
iſt er wieder zu ſeiner Maſchine zurückgekehrt, an
ſtatt ſich zur Küſte durchzuarbeiten?“ J

Dope-Jack grinſte verächtlich. „Haſt doch ſelbſt
geſagt, daß ihn die ſogenannte Zwiſchenſaiſon am
Ausmarſch aus der Mauſefalle verhinderte. Jim.
Hat ſicher gedacht, beſſer im Kabinenkaſten ver
recken, als im Freien von Wölfen lebendig auf
gefreſſen zu werden.“ ß

„Richtig!. Das erklärt vieles by Godl!“ rief
Big Jim aus. „Alſo los, Boys, zurück zur Ma-
ſchine!“

„Und der Sender?“ meinte Stoolpigeon
„Der Sender?“ fragte Big Jim, der ſich bereits

nach ſeinem Flugzeug in Bewegung geſetzt hatte
und ſoeben am Sendeapparat vorbeiging. Er gab
ihm einen ſaftigen Tritt, der ihn auf der Stelle
zertrümmerte. „Das für den Sender“, lachte er.
„Die wird ſich wundern, wie gut das Ding geht,
wenn ſie zurückkommt.“

„Und der Empfänger dort?“ meinte der Pilot.
Big Jim blieb grinſend ſtehen. „Wir ſind Ka

valiere“, meinte er, „laſſen wir der Dame 'n biß
chen Tanzmuſik!“

Damit ſetzte ſich die Bande in Bewegung.
Eine halbe Stunde ſpäter hatten ſie ihr Flug

zeug wieder erreicht. Seine Schwimmer waren
ſetzt mit breiten „Entenfüßen“ oder Schlittenkufen
unterbaut, die die Landung auf jedem einiger
maßen glatt zugefrorenen See erlebten, Da der
Gangſterpilot ziemliche Erfahrungen bei Eis
landungen hatte, war bisher noch jedes „Hinſetzen“
glatt verlaufen. Die ganze Fliegerei war über
haupt erſtaunlich einfach, wenn man nur bei
Tageslicht flog und jeden Nebel vermied, was die
Kerle gründlich getan hatten. Sie ſcheuten jeden
Nebelftreifen, wie der Teufel das Weihwaſſer.
Labrador war ziemlich ſeenreich; es gab ſomit
mehr gute Landungsplätze als in einem hoch-
kultivierten, modernen Staat. Man konnte ſich
Möglichkeiten ausſuchen und im Umkreis von zehn
oder weniger Meilen ſtets einen geeigneten
Landunggsfleck aufſtöbern.

Man ſtieg ein. Der Pilot ließ den Motor an
und wartete eine Weile, bis er ſich wieder warm
gelaufen hatte, was gerade hier ſehr wichtig war,
da die Temperaturen in den höheren Regionen
ſchon bis auf vierzig und mehr Grad Kälte ge
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ſunken waren Die Banditen hatten ſich für ihre
dunklen Zwecke einen ſehr ſtabilen Flugzeugtyp
ausgeſucht, der über Alaskas Eisfeldern ſchon viel
fach erprobt worden war und als unbedingt zuver
läſſig galt.Be Motor hatte endlich ſeine günſtigſte Be
triebstemperatur errreicht.

„Los!“ ſagte der Pilot, und der
in jene Regionen, die nun
Engeln gehörten, ſchoß auf e
los, die man vom Boden au
können, die aber aus der Höhe
Licht der Nachmittagsſonne

Man landete ſchon
einem See, der u
ligen Atmoſphäre
dehnte und verſchi e t

wäſſer in ſich Der Alu tumwvog
war auf ſeinen füßen“ b z
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Straßenbau geht weiter
Zum Ausbau der Bahnhofſtraße
Leuna. Dem Aufgabengebiet eines gemeind

lichen Bauamtes unterſtehen zwei große Arbeits
gebiete: der Hochbau und der Tiefbau. Die
Leiſtungen im Hochbau werden jedem Beſucher
und Betrachter offenbar; ſie ſind augenfällig und

ſtellen ſich als Prunkbauten, Paläſte, Denkmäler,
Häuſerfronten, Siedlungen uſw. dar, ſie vermitteln
Schönheit. Von gleich wichtiger Bedeutung iſt
aber auch der Tiefbau: Straßenbau und Kanali-
ſation. Der moderne Verkehr iſt ohne feſte und
gute Straßen nicht denkbar. Eine deutſche Stadt
ohne Kanaliſation dürfte es nicht mehr geben, da
für ſind unſere hygieniſchen Forderungen zu be
ſtimmt. Wenn alſo der Hochbau Ausdruck des
Schönheitsempfindens iſt, dann iſt der Tiefbau
Ausdruck der menſchlichen Kultur, mit ihrem Ver
langen nach Zweckmäßigkeit, Geſundheit und Be
quemlichkeit.

Ohne übertreiben zu wollen darf feſtgeſtellt
werden, daß gerade die Großgemeinde Leung auf
dem Gebiete des Hoch und Tiefbaues Vorbild-
liches leiſtet. Uber die ſchönen Hochbauten iſt
ſchon viel geſchrieben worden. Die herrlichen
Gartenanlagen inmitten dieſer Jnduſtriegemeinde
werden immer und immer wieder bewundert.
Die kulturellen Einrichtungen ſind weithin be
kannt. Aber noch iſt nicht alles geſchaffen. Die
Pläne der Gemeindeverwaltung gehen noch viel
weiter. Ein neues Rathaus, ein Parteihaus mit
Ehrenhof, ein neues Poſtgebäude und eine höhere
Schule ſind projektiert. Aber nicht nur Groß-
bauten ſind geplant, ſondern immerwährend wer

Wiederholung eines Vorſchlages
den auch Wohnungen geſchaffen, um den Arbeits
hameraden den Anmarſchweg zu ſeiner Arbeits
ſtelle zu verkürzen.

Trotz der intenſiven Betreibung des Hochvaues
wird aber auch der Straßenbau nicht vergeſſen,
und überſchauend kann bemerkt werden, daß
Leunaga auch in dieſer Beziehung tonangebend
vorangeht. Die Hauptſtraßen ſind in beſter Ver
faſſung und gewährleiſten größte Verkehrsſicher
heit. Darüber hinaus tragen faſt alle Straßen
eine feſte Straßendecke. Die Straße vom Orts
teil Ockendorf nach der Kläranlage iſt befeſtigt
worden, der Gehweg nach Merſeburg und der
Bürgerſteig in der Kötzſchener Straße haben
Kleinpflaſterdecken erhalten, eine ganze Reihe von
Straßenecken wurden abgerundet, die Straße zum
HJ.- Heim iſt ausgebaut worden, und neuerdiwird auch der Zugang von der Spergauer Straße

zum Bahnhof befeſtigt. Der geſamte Bahnhof
vorplatz wird gepflaſtert, während nordſeitig bis
zur Spergauer Straße ein etwa 124 Meter breiter
Fußweg und ſüdſeitig ein Radfahrweg gebaut
werden. Zwiſchen dieſen beiden Wegen ſoll ein
Grünſtreifen geſchaffen werden, wovon wir des
halb nicht begeiſtert ſind, weil eine Zufahrtſtraße
zum Bahnhof hier entſchieden angebrachter wäre.
Jm übrigen wachſen rechts und links von dieſer
Straße ſo viel Akazien, daß Grünes genug vor
handen ſein dürfte, während die gegenwärtige
Zufahrt reichlich umſtändlich iſt. Der völlige
Straßenausbau wird aber dann kommen, wenn
nach der Erſtellung des neuen Poſt gebäudes am
Sachſenplatz die Frage nach einem Poſtamt 2
ſpruchreif wird.

Bilder: Klingbeil (2)

Wir würden uns freuen, wenn unſer gut
gemeinter Vorſchlag ebenſoviel Gegenliebe finden
würde, wie wir die Leiſtungen der Gemeinde
ſehen und zu würdigen wiſſen.

SLandkreis Merſeburg

Stromleitungen im Bauernhof
Elektriſche Anlagen ſtändig überwachen.

S Bei der Nachprüfung elektriſcher Anlagen
auf dem Lande, die auf Grund der 2. Verord
nung des Reichswirtſchaftsminiſters zum
Energiewirtſchaftsgeſetz laufend ſtattfinden,
werden vielfach erhebliche Mängel feſtgeſtellt,
deren baldige Beſeitigung aus Sicherheits
gründen verlangt werden muß. Die Jnſtand-
ſetzungstermine werden auf den Befundſcheinen
verzeichnet.

Es muß nun aber einmal mit allem Nach
druck darauf hingewieſen werden, daß jeder
ſelbſt für den Zuſtand ſeiner elektriſchen An
lage voll verantwortlich iſt und für entſtandene
Schäden haftet. Er iſt geſetzlich verpflichtet
ſeine Anlage ſtändig in einem ordnungsgemäßen
Zuſtande zu erhalten. Haben behördliche
Prüfungen ſtattgefunden, ſo ſind die dabei feſt
geſtellten Mängel ſchleunigſt zu beſeitigen, auch
wenn man nicht beſonders von den Prüf-
beamten dazu angehalten wird, wie dies leider
bisher vielfach erforderlich war.

Sollte in manchen Fällen ein zugelaſſener
Fachmann zur Abſtellung der Mängel oder das
erforderliche Material nicht rechtzeitig zur Ver
fügung ſtehen, ſo muß der gefährliche Anlagen
teil (am beſten nach Anhören eines Prüf-
beamten oder nach Beratung durch das Elektri
zitätswrk) aus Sicherheitsgründen bis zur Jn
ſtandſetzung durch einen Fachmann von der
übrigen Anlage abgetrennt werden. Nur auf
dieſe Weiſe iſt volle Sicherheit zu erzielen.

Sofern fich auf Heu und Strohböden noch
elektriſche Leitungen befinden, dürfen dieſe auf
keinen Fall bei Einbringung der Ernte zuge
packt werden. Es iſt ein ſchmaler Gang frei
zuhalten, der den Zutritt zu dieſen Anlagen
teilen jederzeit ermöglicht. Nicht dringend ge
nug kann angeraten werden, die geſamte An
lage in den Wirtſchafts und Lagerräumen in
den Zeiten, in denen ſie nicht gebraucht wird
(am Tage und nachts) mittels des Haupt
ſchalters abzuſchalten.

Fahrläſſiges Verhalten bringt Gebäude und
Erntegut in größte Gefahr. Wenn eine Prü-
fung und Jnſtandſetzung in den letzten 3 bis
5 Jahren nicht ſtattgefunden hat, ſind zumindeſt
die Anlagenteile in Räumen, in denen größere
Erntevorräte gelagert werden, einer umgehen
den Reviſion zu unterziehen.

Schützt das eingebrachte Erntegut!

Herbſtferien bis 10. Oktober.
s Meuſchau. Die Herbſtferien der Schulkinder

ſind hier in dieſem Jahre auf 21 Tage bemeſſen.
Die Ferien begannen am Mittwoch, 20. Septem
ber, und dauern bis zum 10. Oktober. Der Schul
unterricht beginnt am iMttwoch, dem 11. Oktober,
wieder.

Kommt zur Müterſtunde.
s Schkopau. Am Freitag, dem 22. Sep

tember, um 15 Uhr, findet in Schkopau in der
Schule wieder eine Mütterberatung ſtatt. Zu
deren Beſuch werden die Mütter mit ihren Kin
dern zahlreich aufgefordert, zumal die Betreuung
durch die ſtaatliche Geſundheitspflegerin koſten-
los iſt. Recht genuhgke Ferienzeit.

g Bad Lauchſtädk. Für die hieſige Volksſchule
beginnen die Herbſtferien am Donnerstag dem
21. September, und enden am 7. Oktober Der
Unterricht beginnt alſo am Montag, dem 9. Okt.
wieder. Die Ferien ſind auch in dieſem Jahre ſo
gelegt, daß die Kinder ihren Eltern bei der Kar
koffel und Rübenernte mit helfen können.

Ferien für die Kartoffelernte.
8 Schafſtädt. Die Herbſtferien der hieſigen

Schule haben am Mittwoch angefangen. Sie
werden von unſeren Kindern zur Hilfe bei der
Kartoffel und Rübenernte gut ausgenutzt. Der
Unterricht beginnt am 10. Oktober wieder.

Hochwaſſer der Luppe
g Burgliebenau. Durch die anhaltende reg-

neriſche Witterung der letzten Tage führt die
Luppe gegenwärtig wieder Hochwaſſer. Nach Aus
weis des Beſnſn am Fürſtendamm hatte die
Luppe am Mittwoch, 10 Uhr, bereits einen
Waſſerſtand von 2,40 Meter aufzuweiſen. Über
e e waren um dieſe Zeit noch nichteſtguſtellen. Hoffentlich iſt beſonders im Inter
eſſe der Landwirtſchaft bald mit einer Wetter
beſſerung zu rechnen, da die Grummeternte im
Auegebiet an mehreren Stellen noch nicht ein
gebracht iſt

Sturz vom Fahrrad.
s Burgliebenau. Auf der Straße Burg

liebenauWallendorf kam am Mittwochvormittag
ein älterer Radfahrer, den die Kräfte plötzlich zu
verlaſſen ſchienen, zu Fall, ohne glücklicherweiſe
größeren Schaden davongeetragen zu haben. Er
dam mit Verſtauchungen und kleichteren Verletzun
gen an den Händen davon und mußte ſeine Reiſe
zu Fuß fortſetzen.

Starke Vermehrung der Wildkaninchen.
S Zöſchen. Die Zahl der Wildkaninchen hat

hier in der letzten Zeit wieder überhandge
nommen. Auf Feldern beſonders in der Nähe
des Ziegeleigutes, trifft man zahlreiche Baue
der gefräßigen Nager an. Vor allem iſt der
Schaden in Kraut und Rübenfeldern groß.

Erfolgreiche Werbung.
s Wehlitz. Jn dieſen Tagen warben die Poli

tiſchen Leiter unter der Einwohnerſchaft für den
„Bund Deutſcher Oſten“ und den „Verein für das
Deutſchtum im Ausland“. Die Aktion hatte einen
ungeahnten Erfolg. Für beide Organiſationen
meldeten ſich insgeſamt 185 Mitglieder, das ſind
rund 11 Prozent der Einwohnerſchaft.

„Der zerbrochene Krug.“
8 Schkeuditz. Heute abend bringt die Gau

Filmmſtelle der NSDAP. den Tonfilm „Der zer
brochene Krug“, der nach dem Luſtſpiel von Kleiſt
edreht wurde und nicht nur anreizend auf dieSonnen wirkt, ſondern auch „künſtleriſch

wertvoll iſt. Die Hauptrolle des Dorfrichters
Adam verkörpert Emil Jannings in unübertreff
licher Art.

Am Freitag Mütterberatungsſtunde.
g Schkeuditz. Die nächſte Mütterberatungs

ſtunde in SchkeuditzAltſtadt findet am kommenden
Freitag, um 15.15 Uhr, ſtatt.

Nur ſchwacher Auftrieb.
s Schkeuditz. Der geſtrige Ferkelmarkt wies

bei ſchwachem Antrieb nur ſchleppenden Abſatz
auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 15 und
22 RM.

t Bis 7. Oktober Ferien.
s Lützen. Am Mittwoch haben auch die

Lützener Schulen ihre Pforten für die dies
jährigen Herbſtferien geſchloſſen. Der Unter
richt wird am 7. Oktober wieder aufgenommen.
Die meiſten. Jungen und Mädel werden die
16 Tage Ferien zur Mithilfe in der Landwirt
ſchaft, wo jede Kraft gebraucht wird, benutzen.

L ws dewGeſſeltale

Zur Goldenen Hochzeit
Kötzſchen. Den Tag der goldenen Hochzeit

begehen am Freitag das Ehepaar Emil Roſch und
Frau, Marie geb. Brüſchke. Die Jubilare ſtehen

im 75. bzw. 72 Lebensjahre und entſtammen alt
angeſeſſenen Landwirtsfamilien der Thorner
Weichſelniederung, woſelbſt der Jubilar lange Zeit
bei der Waſſerbauverwaltung tätig war. Infolge
Abtretung der Heimat an die Polen verließ die
Familie 1920 Bromberg, den letzten Wohnſttz, und
ſchuf ſich hier in Mitteldeutſchland eine neue
Heimat.

Der Ehe ſind 8 Kinder entſproſſen, wovon
2 Söhne im Weltkrieg gefallen ſind und 2 weitere
im Jünglings und Mannesalter den Tod durch
Unglücksfall fanden. Das Jubelpaar nimmt mit
beſonderer geiſtiger Regſamkeit teil an allen Ge
ſchehniſſen der Zeit und ſieht mit Freude dem Tag
entgegen, wo es die alte, nunmehr befreite Heimat
noch einmal beſuchen dann. Frau R. iſt ein bang
jähriges, treues Mitglied des Roten Kreuzes.

Hffentliche Kinder-Turnſtunden
Werbeveranſtaltungen des TV. Germania.

Großkayng. Jn Erfüllung des Aufrufs des
Reichsſportführers findet auch hier am 23. Sep
tember auf dem Anger bei ſchlechtem Wetter
in der Turnhalle eine öffentliche Veranſtaltung
ſtatt, wobei die Kinderabteilung des TV. Ger
manig allen Eltern auf dem Gebiete der Leibes
übung einige fröhliche Stunden bereiten wird.
Alle Eltern, Lehrer und Erzieher ſowie deren
Kinder werden gebeten, durch Beſuch dieſer Ver
anſtaltung die Beſtrebungen des Vereins zu
unterſtützen. Ferner finden am 26. und 28. Sep
tember öffentliche Turnſtunden ſtatt, an denen
alle Kinder, auch wenn ſie nicht im Verein ſind,
teilnehmen können. Sportbekleidung iſt nicht un
bedingt erforderlich. Beginn der Veranſtaltung
am 23. September, um 16 Uhr. Die öffentlichen
Turnſtunden beginnen um 16.30 Uhr. Kommt
und freut euch mit uns am fröhlichen Tummeln
und Spielen der Kinder!

Aus Naumburg

Bei unſeren Frontſoldaten
Der Gauleiter beſucht das Hilfslazarekt Raumburg.

NRaumburg. Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit
Unſer Gauleiter Pg. Eggeling weilte mit

dem Gauamtsleiter der NS.Kriegsopferverſor
gung, Pg. Wunderling, dem Kreisleiter des
Kreiſes Raumburg, Pg. Uebelhör, und dem
Gaupreſſeamtsleiter Pg. Flohr, im Hilfslazarett
Naumburg, wo ein Verwundetentransport aus
den Kämpfen an der Oſtfront untergebracht iſt.
Die Soldaten unſerer Wehrmacht, die hier liegen,
kommen zumeiſt aus dem Kampfgebiet Ober
ſchleſien und gehören auch zumeiſt oberſchleſiſchen
Regimentern an. Der Gauleiter ſprach mit jedem
einzelnen, fragte nach der Art der Verwundung,
dem Kampfplatz, wo er verletzt wurde, und nach
ſeinem perſönlichen Befinden.

Helle Freude liegt auf allen Geſichtern. Er
fahren ſie doch hier, daß ſie nicht allein ſind, daß
P nicht fern u von ihrer Heimat: die Partei, die

änner des Führerkorps ſind bei ihnen.
Sie dauert allen ſchon viel zu lange, dieſe

Lazarettzeit. Sie alle drücken dem Gauleiter, ob
wohl es ihnen hier durchaus gefällt, den begeiſter
ten Wunſch aus, möglichſt bald dieſe Stätte wieder
verlaſſen zu können, um als treue und tapfere
Soldaten des Führers wieder ihren Mann zu
ſtehen.

So bereitete der Gauleiter mit den Männern
ſeines Führerkorps durch dieſen Beſuch eine ſchöne
Freude. Man konnte das aus allen Geſichern leſen.

Kaltblut fand guten Abſatz
Flokter Abſatz auf der Fohlenverſteigerung.

Naumburg. Jm Artilleriedepot an der
Weißenfelſer Straße fand am Mittwoch wieder
eine zwar nicht übermäßig ſtark beſuchte aber
durch flottes Geſchäft gekennzeichnete Zucht und
Gebrauchsfohlenverſteigerung durch den Pferde
n Sachſen Anhalt ſtatt. Deutſches Kalt
lut, Saugfohlen mit Abſtammung (16 Stück), kam

auf 300 bis 760 M., Saugfohlen ohne Abſtammung
(6 Stück) auf 300 bis 800 M. und Warmblut (drei
Hengſte) auf 300 bis 480 M. Die Tiere ſtammen
durchweg aus den benachbarten Kreiſen Land
ſtallmeiſter Schwechten, der Leiter des Land
e Kreuz, warnte in einer Anſprache vor einer

berſteigerung der Verkaufspreiſe und forderte die
Züchter auf, etwa noch vorhandene Pferde dem
Verband zu melden.

Ein eindrucksvoller Film.
Poſſenhain. Die letzte Filmveranſtaltung

vom deutſchen Weſtwall brachte einen vollbeſetzten
Saal. Eingangsſprach Schulungsleiter Stürze
in eindrucksvollen Worten über die Bedeutung
des Weſtwalls für unſere Landesverteidigung.
Auch der Tonfilm „Der Maulkorb“ erheiterte die
zahlreichen Volk. sgenoſſen.

Sparſame Schulkinder.
J Poſſenhain. Jm Schulſparen konnte im

abgelaufenen Berichtsjahre ein erfreulicher Fort
ſchritt verzeichnet werden. Von 42 Schulkindern
ſparen 41 bei der Kreisſparkaſſe Weißenfels,

weigſtelle Naumburg. Der geſparte Betrag be
trägt 3967 Mark.

Ferien bis 6. Oktober.
poſſenhain. Am geſtrigen Tage wurden

die Pforten der Schule für einige Zeit geſchloſſen.
Die Herbſtferien haben nun begönnen und dauern
bis 6. Oktober.

Aus dem Unſtruttal s
Buntglasfenſter im Rathaus
Stiftungen der heimiſchen Bürgerſchaft.

Laucha. Wer in dieſen Tagen das Rathaus
aufſuchte, war über die Ausgeſtältung der Halle
im 1. Stock und des oberen Treppengeſchoſſes an
enehm überraſcht. Die Fenſter der Halle und desLreprengeſchoſtet ſind durch künſtleriſche bleiver

glaſte und handgemalte Antikglasfenſter vornehm
ſter Ausführung erſetzt worden. Die Fenſter nach
der Straßenſeite zu ſind in einfacher Form ge
halten, während die übrigen Fenſter wunderbare
Glasmalereien zeigen. Ein Fenſter der Halle zeigt
Motive der heimiſchen Jnduſtrie, des Handels und
der Wirtſchaft: Konſervenfabrik, Obſtpflücker, obſt
ſchälende Frauen, Frachtkahn au der Unſtrut.
Die Zeichen der DAF. und der donſervenfabrik
Laucha U. ſymboliſieren die Verbindung der Wirt
ſchaft mit der DAF. Dieſes Fenſter wurde von
der Konſervenfabrik Laucha/ U. geſtiftet. Ein an
deres Fenſter zeigt Motive der Rübenver
arbeitungsinduſtrie: die Zuckerfabrik Laucha,
Männer mit Rüben und Zuckerhut, weiter ein
Teil der Anſicht der Stadt mit über ihr kreiſenden
Segelfliegern; ferner das Zeichen des Reichs
nährſtandes, dem die Zuckerfabrik angehört.
Dieſes Fenſter wurde von der Zuckerfabrik
Laucha U. geſtiftet. Das Fenſter im Treppen

geſchoß zeigt in ſeinem Kopfteil einen Spruch auf
das Sparen hinweiſend, eine Heimſparbüchſe und
im Unterteil das Stadtwappen. Dieſes Fenſter
wurde von Herrn Otto Tempel und der Stadtſpar
kaſſe Laucha/U. geſtiftet. Die Fenſter ſind von der

irma Wilhelm Franke, Naumburg S., Anſtalt
lasmalerei und Kunſtverglaſung, nach Entwürfen

dieſer Firma hergeſtellt. Den Entwurf für dasFenſter der Konſervenſgbrit Laucha/ U. fertigte
Herr Heinrich Wittwer, Laucha/ U.

Die wunderbare Wirkung der Halle des Rat
auſes wird durch die jetzt eingebauten Buntglasanſte noch beſönders hervorgehoben. Bürger

meiſter Pfarſchner, der die Anregung zu dieſer
Ausgeſtaltung gäb, iſt zu dieſem Erfolge nur zu
beglückwünſchen. Vielleicht finden ſich weitere Ein
wohner bereit, zu einer weiteren Verſchönerung
des Rathauſes beizutragen.

Beförderung beim Poſtkamk.
(d Freyburg. Poſtaſſiſtent Karl Störmer

vom Poſtamt Freyburg iſt mit Wirkung vom
1. Oktober ab zum Poſtſekretär ernannt und be
ſtellt worden.

Dienstag Ferkelmarkk.
Laucha. Zum Ferkelmarkt am Dienstag

waren 9 Paar Ferkel aufgetrieben. Das Paar
koſtete 25 bis 30 M. Der Verkauf war mäßig.

Erneuter Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
Lochau. Nachdem erſt vor einigen Mo

naten in unſerem Ort die Maul und. Klauen
ſeuche erloſchen war, iſt ſie leider in den letzten
Tagen erneut wieder aufgetreten, und zwar im
hieſigen Rittergut. Die erforderlichen Schutz
maßnahmen ſind bereits angeordnet worden.

Abreiſe der Holztauben.
Lochau. Beim Abzug der Holztauben

konnte man einwandfrei feſtſtellen, daß ihre
Vermehrung in unſeren Waldungen groß war.
Es wurden Schwärme von ſeltenem Ausmaß
beobachtet.

e kreis Weißenfels
Einſatz der 99. und des BDM.

Die Kreisbauernſchaft Weißenfels teilt mit:
Die zur Hackfruchternte angeforderten Angehörigen
der HJ. und des BDM. werden laufend vom Bann
und vom Untergau zur Verfügung geſtellt. Wenn
es auch infolge Ungunſt der Witterung nicht
möglich iſt, dieſe Hilfskräfte ſofort zur Kartoffel
ernte anzuſetzen, ſo wird doch erwartet, daß die
Bauern dieſe Jugendlichen bei Eintreffen dann mit
anderen Arbeiten veſchäftigen, da ſie ſonſt ſpäter
evtl. nicht mehr zur Verſügung ſtehen.

Saale über die Afer getreten
Weißenfels. Die Saale iſt in den letztenTagen ſtark geſtiegen und zwiſchen Weißenfels

und Leißling ſtellenweiſe bereits über die Ufer ge
treten. Wohl ſind bis jetzt nur kleinere Wieſenteile
unter Waſſer geſetzt worden, doch wenn der Regen
nicht bald aufhört, dürften größere Land und
Wieſenſtrecken gefährdet werden.

Herbſtferien.
Granſchütz. Am 17. d. M. begannen bei

uns die Herbſtferien, ſie dauern bis zum t
woch, 4. Oktober am Donnerstag, 5. Oktobet,
8 Uhr, beginnt der Unterricht wieder.

Kinderkagesgruppe eröffnet.
A GSGröben. Am Donnerstag, 21. September,

8 Uhr, wurde die Kindertagesgruppe der NSV.,
Ortsgruppe Teuchern, eröffnet. Alle in Frage
kommenden Mütter mögen ſich noch im Büro der
NSV.-Geſchäftsſtelle melden.

Vom 21. 9. bis 8. 10.
Aupitz. Bei uns beginnen die Herbſtferien

am Donnerstag, 21. September. Der Wieder
beginn des Unterrichts iſt am Montag, 9. Oktober.

Die Poſtanſchrift für Aupitz.
Aupitz. Die Poſtanſchrift für die hieſige

Gemeinde lautet künftig: „Aupitz über Weißen-
fels 2.“

Goldene Hochzeit.
Deuben. Das Feſt der goldenen Hochzeit

feierken Bäckermeiſter i. R. Gottwert Köhler
und ſeine Ehefrau. Unter den zahlreichen Gratu-
lanten war auch der Bürgermeiſter vertreten, der
dem Jubelpaar ein Geſchenk überreichen ließ.

Lehrgänge für Selbſtſchutzkräfte.

Theißen. Jn unſerem Orte finden zur Zeit
Kurzlehrgänge für Selbſtſchutzkräfte ſtatt.

Als demzeitzer land

Zuſammenſtoß Auto-Kraftrad
z Großoſida. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Auto und einem Motorradfahrer ereignete
ſich am Dienstagabend vor dem Gaſthaus Groß
oſida. Der Motorradfahrer war der Meinung,
daß der aus Zeitz ſtammende Viehhändler mit
ſeinem Auto halten wollte, und fuhr nach links,
um das Auto zu überholen. Dabei fuhr er direkt
auf das Auto auf. Mit einem Unterſchenkelbruch
mußte der Motorradfahrer dem Zeitzer Kranken
haus zugeführt werden.

„Gewikker im Mai am Freikag.
z Aue Aylsdorf. Am Freitagabend zeigt die

Gaufilmſtelle im „Diana“-Saal zu Aue den Film:
„Gewitter im Mai.“ Neben dieſem Filmwerk
wird der gigantiſche Film vom Weſtwall gezeigt.

Des Lebens überdrüſſig
z Silbitz. Der Bauer Kr. wurde auf ſeiner

Wieſe am Sonntagvormittag tot aufgefunden. Die
nähere Unterſuchung ergab, daß er ſeinem Leben
freiwillig ein Ende gemacht hatte. Der Lebens
müde war in den letzten Wochen ſchon recht
ſchwermütig geweſen und hatte öfters Selbſtmord
gedanken geäußert. Vor einem Jahre hatte er d
väterliche Gut erſt übernommen.

Beſtandene Meiſterprüfungen.
z Bornitz. Der Schneider Erich Staudte

beſtand vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſion
der Handwerkskammer in Halle die Meiſter
prüfung im Herrenſchneiderhandwerk.

2 Draſchwitz. Vor der Handwerkskammer in
Halle legte der Schneider Gerhard Panzer
von hier die Meiſterprüfung im Herrenſchneider
handwerk ab.

2 Profen. Die Meiſterprüfung als Herren
ſchneider beſtand vor der Prüfungskommiſſion
der Handwerkskammer in Halle der Schneider
Erwin Steinert.
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Hochwaſſer auf der Elbe
Starkes Anſteigen der Saale.

Der Waſſerwuchs auf der Elbe hat doch
größeren Umfang angenommen, als man zu
nächſt vermuten konnte, ſo daß die Waſſerſtraßen
direktion eine Hochwaſſervorherſage herausge
gegeben hat. Die Waſſerwelle auf der Elbe
wäre auch weſentlich ſchneller abgefloſſen, wenn
nicht die Saale ganz erhebliche Waſſermengen
der Elbe zuführen würde. Die Saale iſt auf
ihrem ganzen Lauf in den letzten beiden Tagen
um rund 134 Meter, an einigen Plätzen ſogar
darüber geſtiegen. Das wirkt ſich natürlich auf
den Waſſerſtand der Mittelelbe fühlbar aus.
So meldet z. B. heute Barby 104 cm Wuchs
gegen geſtern, obwohl ſich die vom Oberlauf
der Elbe kommende Welle dort noch gar nicht
voll ausgewirkt hat.

Von den weit oberhalb liegenden Plätzen
liegen nach dem ſtarken Anſteigen am Vortag
auch wiederum Meldungen über erheblichen
Wuchs vor. So ſtieg die Elbe bei Torgau am
Dienstag um 80 cm und am Mittwoch um
weitere 121 em, in Wittenberg am Dienstag
um 62 cm und am Mittwoch um 96 c. Auch
in Roßlau und Aken erhöhten ſich die Pegel-
ſtände in dieſen beiden Tagen um rund 120 em.
Der Magdeburger Pegel zeigt mit einem Stand
von 1,97 m genau einen halben Meter Wuchs
gegenüber dem Dienstag an. Nach der Hoch
waſſervorherſage wird hier ein Waſſerſtand von
3,40 m am 23. September erwartet.

Den ſtärkſten Wuchs auf der Saale melden
am Mittwoch Kalbe (UAnterpegel) mit 110 ew
an und Grizehne mit 106 em. Weiter oberhalb
ſtieg der Fluß in Bernburg um 88, in Trotha
um 68 und in Grochlitz um 40 em, nachdem er
an dieſen Plätzen am Dienstag ſchon um 50
bzw. 86 bsw. 103 em angeſtiegen war.

Die Mulde, die bei Düben am Dienstag noch
um 121 em anſchwoll, iſt am Mittwoch bereits
um 35 em zurückgegangen.

Die Arbeitskameraden beſtohlen
Ein übler Zeitgenoſſe muß ins Gefängnis.

f Blankenburg (Harz). Mit einem gemeinen
Dieb hatte ſich das hieſige Amtsgericht in der

erſon des 36jährigen A. P. zu beſchäftigen. Der
geklagte bewohnte mit einigen Arbeitskame-

raden rn ein Zimmer. Als am 14. April
ſeine Arbeitskameraden zur Arbeit gingen, blieb
er zu Hauſe und entwendete mehrere ihm nicht ge
hörende Kleidungsſtücke. Außerdem öffnete er

einen Handkoffer, der einem aus dem
udetengau ſtammenden Arbeitskameraden ge

hörte und ſtahl deſſen geſamte Erſparruſſe in Höhe
von 290 M. Anſchließend verſchwand er. Außer
dem hatte ſich P. des Betruges ſchuldig gemacht,

indem er ver Ar h ang t hatte, ohne die geliehenen Beträge jee W Das geſtohlene Geld verjubelte der
ngeklagte in verſchiedenen Städten, bis er von

der Polizei gefaßt wurde. Nur 55 M. konnten noch
ſichergeſtellt werden.

Das Gericht folgte dem Antrag des Staats
anwalts und verurteilte P zu einem Jahr und acht
Monaten Gefängnis. In der Urteilsbegründung
r das Gericht die Taten des Angeklagten mit
charfen Worten. Wer ſeine Arbeitskameraden be

ſtehle, müſſe mit den ſchärfſten Strafen belegt
werden.

In raſender Salfahrt
Schwerer Unfall eines Laſtzuges,

f Biſchofferode (Eichsfeld). Auf der Fahrt vom
hohen Sonnenſtein nach Jützenbach kam ein mit
Kali aus Biſchofferode ſchwer beladener Laſtzug
in eine ſo hohe Geſchwindigkeit, daß der Fahrer
die Gewalt über den Wagen verlor. Die beiden
Berfahrer ſprangen während der raſenden Tal-

ab und erlitten dabei nur leichtere Ver
Der en riß dann vom Laſtzug

und ſtürzte eine Böſchung hinab, wobei er
ſchwer beſchädigt wurde. Der Motorwagen raſte
260 Meter weiter gegen einige Bäume und dann
in einen Straßengraben. Der Fahrer, der den
Wagen bis dahin noch zu führen verſucht hatte,
wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen in das
Krankenhaus nach Duderſtadt gebracht.

Aus der Saale geborgen
Halle. Am 17. Juguſr 1939 war am Trothaer

Wehr die Leiche einer unbekannten Frau aus der
Saale gelandet worden. Die Ermittlungen haben
nunmehr ergeben, daß es ſich um die 38 jährige
c aus Leipzig handelt, die ſeit dem 13. Aug.
1930 in Leipzig vermißt wurde.

Zweimal beſtraft
f Halle. Am 18. September 1939, gegen 3 Uhr,

ift der 67jährige, in der Merſeburger Straße
wohnende Rudolf L. in ſtark betrunkenem Zuſtande
ohne Rückſicht auf den Verkehr quer über die

erſeburger Straße gegangen. Dabei wurde er
von einem Laſtzuge angefahren, wodurch er unter
das Fahrzeug geriet. Glücklicherweiſe wurde er
nur leicht verletzt. L. wurde zunächſt zu ſeiner
Ausnüchterung 24 Stunden in Polizeihaft ge
nommen. Er ſieht nun ſeiner gerichtlichen Be
ſtrafung entgegen.

Grüße an die Heimat
Eilenburg. An der Wiedervereinigung Danzigs mit dem Reich hatte die Stadt Eilenburg, in

der viele Hunderte von Danziger Familien in den
ſchweren Monaten der jüngſten Vergangenheiteine neue Heimat fanden, enveren nteil ge
nommen. Jn einem Glückwunſchſchreiben an den
Finanzſenator der ehemaligen Freien Stadt
r Dr. Hoppenrath, kam die Freude der hie-
ſigen Bevölkerung an dem geſchichtlichen Ereignis
zum Ausdruck. Jn einem Schreiben hat nun
Dr. Hoppenrath für Eilenburgs Glückwünſche ge
dankt und die übermittelten Grüße an Gauleiter
Forſter und den Senat erwidert. Gleichzeitig
wurde dabei zum Ausdruck gebracht, daß die Ver
bundenheit zwiſchen Danzig und Eilenburg auch
in Zukunft weiter beſtehen möge.

Anufall beim Abbruch
Von einer umſkürzenden Mauer erſchlagen.

Wolfen. Beim Abbruch alter Gebäude ſtürzte
ein Mauerſtück nach einer Seite hin, nach der es
den Berechnungen zufolge nicht hätte fallen dür-
fen. Ein Arbeiter wurde von der zuſammen-
brechenden Mauer begraben. Kurz nachdem man
ihn geborgen hatte, erlag er den erlittenen Ver
letzungen.

Nächtlicher Naubzug
Bad Frankenhauſen. Eine Verteilerſtelle der

Verbrauchergenoſſenſchaft wurde nachts von Ein
brechern heimgeſucht. Die Einbrecher ſtahlen
große Mengen von Lebensmitteln und Waſch
waren. Die Täter haben bei ihrer Feſtnahme
ſchwere Strafen zu erwarten, wird doch in heuti
ger Zeit gerade ein ſolches Verbrechen an der
Volksgemeinſchaft mit beſonders harten Strafen
geſfühnt.

Anbeleuchtet gefahren
f. Bad Salzungen. In der Dunkelheit fuhr

bei Steinbach ein Perſonenauto auf eine unbe
leuchtete Langholzfuhre auf. Der Wagen wurdevöllig zertrümmert. Von den drei Jnſaſſen war

eine Frau aus Bad Salzungen ſofort tot, der
Wagenlenker erlitt ſchwere Verletzungen, während
ſeine Frau unverſehrt davonkam.

Schweren Vertrauensbruch begangen
f Bad Lautkerberg. Ein bei der Stadtverwal-

tung beſchäftigter Mann wurde dem Gerichts
gefängnis zugeführt. Er hatte ſich und ſeinen An
gehörigen durch ſchweren Vertrauensbruch Vor
keile verſchafft. Er hatte weiter Antragsformulare
für Arbeiterrückfahrkarten mit einem Dienſtſtempel
verſehen und ſich auch ſonſt Ausweiſe verſchafft,
die ihm Vergünſtigungen gewähren ſollten.

Verſtöße gegen das Lufiſchutzgeſetz,
Eilenburg. Wegen Nichtbegchtung der Vor

ſchriften des Luftſchutzgeſetzes wurden fünf Ein
wohner zur Anzeige gebracht und mit ſchweren
Strafen belegt.

Ausbau der Harzklubwege
Ballenſtedt. Der Harzklub iſt ſtändig be

müht, im Intereſſe des immer ſtärker anwachſen
den Wander- und Fremdenverkehrs die Wege in
den Harzwäldern zu verbeſſern, Autoſchutzwege an
zulegen, Schutzhütten zu errichten und vor allem
eine vorbildliche Beſchilderung des weitverzweigten
Wegenetzes, das von Jahr zu Jahr weiter aus
gebaut wird, vorzunehmen. Auch in dieſem Jahre
ſind aus den Mitteln der Hauptkaſſe 5200 M. für
Wegebauten ausgeworfen und den Zweigvereinen
des Harzklubs überwieſen worden. Hiervon ent
fallen auf den Oſtharz 850 M., auf das Kyffhäuſer

und auf die Arbeitsgemeinſchaft Brocken

Ehrenvolle Berufung
Kölleda. Der Landrat des Kreiſes Eckarts

berga, Dr. Bethke, wurde vom Reichsminiſter
des Jnnern mit der Verwaltung des Kreiſes
Tſchenſt och au (Oberſchleſien) beauftragt. Be
kanntgeworden iſt der Name des Kreiſes ins
beſondere durch die feindliche Greuellüge von der
angeblichen Zerſtörung des Mutter Gottes-Bildes

Zum Aufbau im Oſten kommandiert
Benneckenſtein. Der Reichsinnenminiſter hat

den Bürgermeiſter Bock mit ſofortiger Wirkung
zur Aufbauarbeit ins beſetzte Gebiet nach Oſten
kommandiert

Vorübergehend eingeſtellt
Die Ausgrabungen auf der Werla.

Goslar. Die Ausgrabungen auf der Pfalz
Werlha bei Schladen ſind mit Rückſicht auf die
Zeitverhältniſſe eingeſtellt worden.

Semeſterbeginn in Köthen
Kölhen (Anhalt). Der Lehr und Forſchungs

betrieb wird an der Stgatlichen Hochſchule für an
gewandte Technik im kommenden Winterſemeſter
im vollen U aufrecht erhalten. Das Se
meſter beginnt am 21. Oktober

1831 Borſtenkiere gemäſtei

Gera. Seit ihrer Begründung vor no
nicht genau drei Jahren hat die EHW.-Mäſterei
Roſchütz 1831 Borſtentiere im Geſamtgewlcht von
über 200 000 Kilogramm ſchlachtreif gemacht und
zur Zyſhlichen Fleiſchverſorgung an den Markt

ebracht.
Uraufführung der Reichsmeſſeſtadt.

F Leipzig. Die Oper „Cyrano de Bergeras“
wurde vom Neuen Theater zur deutſchen Urauf-
führung angenommen.

Aueh eine „Geburtstags Uberraschune
20 Jahre unberechtigt Rente bezogen.

Der „100, Geburtstag“ brachte es an den Tag
F Nordhauſen. Wenn jemand 100 Jahre alt

wird, dann iſt es in der Regel ſo, daß ihm von
allen Seiten Glückwünſche und Ehrungen aus
geſprochen werden, und ſelbſtverſtändlich fehlt es
gewöhnlich in Fällen, in denen wirtſchaftlich
Schwächere dieſen ſeltenen Ehrentag erleben, auch

an Geſchenken, die den Lebensabend der
Geehrten verſchönen und erleichtern ſollen. Alſo
dachte auch die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt, die ſeit rund 20 Jahren der hier woh
nenden Witwe Frau Auguſte Jödicke geb. B.
eine Jnvalidenrente in Höhe von 16 M. im Monat
auszuzahlen hatte. 1938 mußte dieſe Frau nach
ihren Büchern 100 Jahre alt geworden ſein, und
man erkundigte ſich deshalb bei der Ortspolizei
behörde, um der Hundertjährigen ein paſſendes
Geſchenk überreichen zu können. Die Antwort, die
man erhielt, war allerdings verblilffend. Eine
Frau Auguſte Jödicke geb. B. hatte es zwar
einmal gegeben, ſie war aber ſchon rund 20 Jahre
tot, Da jedoch die Geſellſchaft die Rente in dieſen
20 Jahren weitergezahlt hatte, mußte ſie ein Un
berechtigter einkaſſiert haben, in 20 Jahren rund

3500 M. Man forſchte nach, und zur allgemeinen
überraſchung ſtellte ſich heraus, daß es in Nord
hauſen noch eine zweite Auguſte Jödicke gab,
die wie die Vorſtorbene ebenfalls aus Groß-
wechſungen ſtammte, Nur war ſie eine geborene3 Sieſ Frau hatte die Rente bezogen, i
einen vrechtllchen Anſpruch darauf zu haben. Wie
die Verwechſlung der Auszahlungen möglich ſein
konnte, wurde nach 20 Jahren trotz der vernom
menen elf Zeugen nicht mehr geklärt. Feſtgeſtellt
werden konnte lediglich, daß Frau Jödicke geb. H.
nicht berechtigt war, das Geld zu empfangen und
ſich dieſer Tatſache guch hewußt geweſen iſt. Sie
hat aber nichts getan, den Sachverhalt aufgzu
(ären, ſondern hat ſogar noch Verwandte be
ſtimmt r bei dem Betrug behilflich zu ſein.
Hätte ſich die Geſellſchaft nicht wegen des 100. Ge
burtstäges erkundigt, wäre der Betrug auch jetzt
noch nicht gufgeklärt worden. Frau Auguſte
Jödicke geb, H. wurde deshalb wegen Betrugs
und ſchwerer ren ge zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt. Die jehzt 70fährige muß
alſo noch in ihrem hohen Alter hinter Gefängnis
manern.

h Die Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepu- deutet nichts ein Sechste er Ecke
bliken (UdSSR.) erſtreckt ſich über eine Fläche
von über 21 Millionen Quadratkilometer. Der
Fläche nach iſt die Union 35mal ſo groß wie
Deutſchland, 4mal größer als Europa ohne Ruß-
land, genau ſo groß wie Amerika (einſchließlich
Kanada und Alaska) In dieſem größten Kon-
tinentalreich der Erde, das ein Kolonialreich in
ſich vereinigt, mit einer Vielfältigkeit klimatiſcher
und geographiſcher Eigenſchaften, und ſich über
150 Längengrade 8000 Kilometer in oſtweſtlicher
Richtung und 4000 Kilometer in nordfüdlicher
Richtung erſtreckt, leben nach der Zählung von
1937 171 Millionen Menſchen; davon in den
beiden größten der 11 Bundesrepubliken 140 Mil
lionen. Auffallend für die ruſſiſche Bevölkerung
iſt der recht hohe Frauenüberſchuß. Es gibt
81,6 Millionen Männer und 88,6 Millionen
Frauen. Die Bevölkerung ſtieg vom Dezember
1926 bis zur Volkszählung 1937 um 23,4 Mil
lionen. 6 Millionen Quadratkilometer des Staats

ebietes ſind europäiſch und 15 Millionen Quadrat-
ilometer liegen in Aſien. Es werden Länder-

maſſen von großer Weite, die ſich im Norden
jenſeits der Polargrenze und im Süden in ſub
tropiſche Breitengrade erſtrecken, von einer nur
dünnen Menſchenſchicht beſiedelt. Auf dem ſechſten
Teil der Erde leben nur 8 Prozent der Erd
bevölkerung.

Nur mit den größten techniſchen und i
ſtriellen Anſtrengungen iſt es dem ruſſiſchen Vol
möglich, ſeine reichen Rohſtofflager und land
ſchaftlich nutzbaren Flächen auszuwerten Und ſo
entwickelte ſich ſeit 1920 in der Union die Technik
Es entſtand die Jdee, im Laufe der Jahre Ruß-
land zu einem neuen, ja zu einem überamerika
in techniſcher Hinſicht zu entwickeln. Unter dieſen
Geſichtspunkten ſtanden die bisherigen Fünf-
jahrespläne von 1928 bis 1932 und von 1933
bis 1937. Auch der dritte, nunmehr laufende
Fünfjahresplan von 1938 bis 1942 geht, in
direkter Fortſetzung der beiden erſten Pläne, auf
die Vollinduſtrialiſierung Rußlands hinaus.

Aber heute noch führen zu den wertvollſten
Bodenſchätzen vielfach keine Eiſenbahnen. Es be

ſoll bis zum Ende
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Bevölkerungswanderung in weſt
ung nach dem induſtriell immer

enen Ural, nach Sibirien und dem
Fernen Oſten zuſammen.

Stoßweiſe und einſeitig, je nach der Richtung
der ſtaatlichen E beſtimmte Jnrgie, wurden
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Statiſtik wurde ſeit 1
tion insgeſamt um

Fünfjahresplanes bi
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Rußland iſt dabei, ſich von einem Agrarland
zu einem mehr oder weniger agrar- induſtriellen
Land zu entwickeln und durch Einſatz von Technik
und Verkehr den Reichtum ſeiner Erde zu er-
ſchließen.
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FußballBrief aus dem Kreiſe Rudelsburg.
Die Rudelsburger beginnen wieder!
Es ſpielen 5 Staffeln mit je 5 Mannſchaften.

Wie überall im Reich der Mitte ſind auch
bei uns im Kreis die Vereine dabei, ohne Rück
ſicht auf Klaſſenzugehörigkeit in zweckmäßig ein
geteilten Staffeln in die Kriegsreihenſpiele ein
zutreten, welche am Sonntag beginnen werden.
Jnsgeſamt 5. Staffeln mit je 5 Mannſchaften
wurden eingeteilt, um alle unnötigen Reiſen zu
vermeiden, und man kann die Paarungen nur
als intereſſante hezeichnen, die auch ſportlich
wertvolle Kämpfe bringen können.

Jn Staffel 1 beſucht Schwarz Gelb
Weißenfels einen Nachbar, Blau-Gelb Burg-
werben, wobei natürlich die Löwen als die
Sieger erwartet werden. Naumburg 05 er
wartet TuR. Weißenfels, welche gegenwärtig
bekanntlich zwei Klaſſen auseinanderliegen,
Die Gäſte gelten als Favorit. Der Naum
burger BC. iſt ſpielfrei. Jn Staffel 2 er
wartet VfL. Roßbach die Wengelsdorfer Wacke
raner, wobei es zwiſchen gleichen Partnern ein
Sieg der Gaſtgeber geben kann. Der VfB. Deh
litz empfängt die Sportvereinigung Leißling, die
ſiegen ſollte. Der TuSpV. Greißlautal iſt ſpiel
frei. Jn Staffel 3 ſteht der Sport-Club
Theißen daheim gegen die Zeitzer Sportvereini-
gung auf verlorenem Poſten, kann aber viel
lexnen! Einen gleichwertigen Kampf wird es
dagegen zwiſchen Zeitzer Ballſpiel-Club und
Sport Club Granga geben. Vielleicht ſtiegen hier
die Gäſte. Spielfrei bleibt hier TV. Vornitz.

Jn Staffel 4 werden ſich TuSpV. Jaucha
und der TV. Döbris einen harten Kampf lie-
fern, wobei vielleicht nur der Platzvorteil den
Ausſchlag gibt. Trotz eigenen Platzes wird der
VfL. Taucha kaum Ausſichten haben für einen
Sieg gegen Sportvereinigung Hohenmölſen!
Der ATV. Granſchütz iſt ſpielfrei. Jn Staf-
ſei 5 wird der VfB. Reſſe den beſuchenden
VfB. Trebnitz den Sieg üherlaſſen müſſen.
IJntereſſant. dürfte es im Kampfe zwiſchen
Sportfreunde Luckenau und Sportvereinigung
Teuchern werden, wobei ein Sieger nicht im
voraus zu beſtimmen iſt! Spielfrei bleibt
TV. Oſterfeld.

Eine bemerkenstwerte Anregung
Vom Gau Mitte aus iſt an den NsRL.die Anregung ergangen, ſich mit der Reichsjugend-

führung ins Benehmen zu ſetzen, ob und wie weiſt
der letzte Jahrgang der HJ. den Vereinen des
NSRL. zur Aufrechterhaltung des Weltkkampf
betriebes der Männer Mannſchaften freigegeben
werden kann, Eine ſolche Maßnahme würde die
Durchführung des Spielbekriebes erheblich er
leichtern.

Pflichtſpiele auch im Handball
Der Gaufachwart für Handball im Gau 6

(Mütte)y, Dr. Kaiſer (Halle), hat angeordnet,
daß überall Pflichtſpielbekrieb im Handball ein
gerichtet wird, der alle Vereine ohne Rückſicht auf
die bisherige Kraſſenmgehnigket erfaßt, ohne
Auf und Abſtieg durchgeführt wird, und deſſen
Spielgruppen ſich auf möglichſt kleine Be irke
beſchränken, damit die Unkoſten möglichſt niedrig
gehälten werden.

Wald und Geländelüäuſe
ſollen im Vordergrund ſtehen.

Der zum Wehrdienſt einberufene Gaufach-
wart Huhn (Jeng) läßt durch das Gauamt
allen Kreiſen mitteilen, daß die gegenwärtige
Arheit in dem von ihm betreuten Gebiet der
Leibesübungen am fruchtbarſten ſein dürfte,
wenn man den Schwerpunkt auf dige Durch
führung von Wald und Geländeläufen legt.
Dadurch wird in vollkommener Weiſe Einzel
förderung und Mannſchaftshildung geſichert.

Zur beſſeren Durchdringung des geſamten Gau-
gebietes für Schulung und Leiſtungsſteigerung
wird die Einrichtung kleiner Bezirke gefordert.
Die Heranziehung der Hitler-Jugend ſteht als
zukunftsnötige Aufgabe im Vordergrund.

Leichtathletik im Fahnkreis
auf dem KTV.-Platz in Halle.

Der Kreisfachwart für Leichtathletik im
NSRL.-Jahnkreis, Koch (Leuna), fordert in
einem Rundſchreiben alle Leichtathletik treiben-
den Vereine ſeines Arbeitsgebietes zu ver
ſtärktem Einſatz auf. Für Sonntag, 24. Septbr.
iſt für Männer und Frauen ein Durchgang zur
Deutſchen Vereinsmeiſterſchaft angeſetzt worden.
Das Programm. das auch Einzelwettkämpfe
vorſieht, kommt auf dem Platz des KTV. Halle
zur Durchführung.

Notgemeinſchaften turnen
Die halliſchen Turnvereine beſchloſſen auf einer

Arbeitstagung die Aufrechterhaltung des Turn
betriebes durch gemeinſame Turnſtunden, die in
der Roßplatz- Turnhalle abgehalten werden ſollen.
Die Turnerinnen und anſchließend die Turner
werden ſich Sonntags vormittags zuſammenfinden,
während einige Nachmittage der Woche den
rege Mädchen und Jungen vorbehalten bleiben
ollen.

Weltrekord im Schwimmen
Über die vom Jnternationalen Schwimmver-

band beim letzten Kongreß genehmigte Rekord
ſtrecke im 100-VPard-Rückenſchwimmen iſt die
erſte Weltrekordhalterin ermittelt worden. Jn
Amſterdam erzielte die ſchnelle Holländerin
J. van Feggelen die famoſe Zeit von 1:07. Die
bisherige Beſtzeit über dieſe Strecke, die jedoch
nicht als offſizieller Weltrekord galt, betrug
1:09,4 und war von der amerikaniſchen Olympia
ſiegerin Eleanor Holm-Jarrett am 13. April
1934 in Chikago ergielt worden.

Bei den Männern fehlt bis heute noch der
Weltrekordhalter über die 100-Vard-Rücken
ſtrecke. Noch unübertroffen iſt die Zeit von
57.6 Sekunden die der Olympiaſieger Adolf
Kiefer (USA.) am 27. Dezember 1935 in
Chikago herausholen konnte.

Doppelerfolg von Erwin Blask.
Jn Döhren bei Hannover fand ein leicht-

athletiſches Sportfeſt ſtatt. an dem auch Erwin
Blask (Berliner SC.) teilnahm. Der Rekord
mann im Hammerwerfen beteiligte ſich mit
gutem Erfolge am Kugelſtoßen und Diskus-
werfen und ſiegte jedesmal, wobei er Leiſtungen
von 13.80 Meter bzw. 39,75 Meter aufzuweiſen
hatte. Als beſter Kurzſtreckenläufer erwies ſich
der Mannheimer Köſter, der allerdings für die
100 Meter 11,1 Sekunden benötigte

Achtung!
Eine Werbevexanſtaltung für Kinderturnen ſoll von allen

Vereinen, die Kinderabteilungen haben, am Sonnabend,
23, Sept. 16,30 Uhr, in der Hans Schemm-Schule, durch
gefühe werden.ie Turnſtunden aller Merſeburger Turn und Sport
vereine ſollen von ſetzt ah gemeinfam, durchgeführt werden.
Hierzu follen jeden Sonntagvormitigg in der Hans Schemm-
Schule alle Abteilungen antreten.

Ich bitte nun alle Vereinsführer mit ihren Fachwarten,
ſich an Donnerstag, 20.30 Uhr. in Sieberts Roſtaurant,
Hindenburgſtraße, zu einer S eng einzufinden. Es iſt vwötig,
daß die 53 jntereſſierenden Vereine erſcheinen; denn dieſe
Angelegenheiten müſſen geregelt werden
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Verlag Mitteldeutſche Verlags Anſtalt G m. d. H.
Druck Mitteldeutſche Druckereigeſeillſchaft m b H Merſeburg

Kleine Ritterſtraße 8
Verlagsteitung Gregor Haffwann, 9yhe g. d.

Stellv, Häuptſchriftl. Franz Gomm Schrift für Lokalgs,
Serichtsſagl und kultürpolitiſchey Tel Fräng G,o m m ör
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht
ür Sport u, Handel Otto Georg ſämtl. in Merſeburg
Ur Politik und allgemeinen Rachrichtendſenſt: Dr Lothar

Kogck, Halle a, S. für die Biſdherichterſtattung die Ab
teilungsleiter. Berliner Schriftleitung Aug KöhlerBerlin -Karlshorſt Gundelfinger Straße 15. Rat 500 247.
Anzeigenieſter: Paul Kerſten Merſehur Für unver
ſongt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen

Die heutige Ausgabe umfaßt 9 Seiten v
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Sowjetmonopol Mangan?
h. Mangan iſt ein kriegswirtſchaftlich äußerſt

wichtiger Rohſtoff. Man braucht das Metall
für beſtimmte chemiſche Zwecke, als Legierungs
material, als Zuſatz in den Stahlöfen.

Jn den Vereinigten Staaten zum Beiſpiel
die USA. ſind bisher die größten Stahl

erzeuger der Welt und verfügen nur über vier
Prozent ihres Manganbedarfs wird das
Mangan als „ſtrategiſcher Rohſtoff Nummer 1“
bezeichnet. Jn Deutſchland gibt es Mangan-
erzvorkommen. Es ſind aber meiſt ärmere
Manganeiſenerze. Das Taunusvorkommen mit
einem Gehalt von nur 15——30 Prozent Mangan
iſt das bedeutendſte.. Jmmerhin konnten wir
in der letzten Zeit etwa 250 000 Tonnen man-
ganhaltiger Erze fördern. Allerdings ſind ſie

bisher für die Herſtellung von Ferro-Mangan
nicht reich genug.
weſen, durch den Einſatz unſerer Manganeiſen
erze den Zuſchußbedarf auf ein Drittel des Ge
ſamtbedarfs herabzuſetzen.
und ihre Verteilung (ohne Deutſchlands Man- Vor
ganeiſenerze) betrug im Jahre 1936 5 111 000
Tonnen. Davon entfallen auf Rußland 3 002 000
Tonnen oder 58

Schon vor dem Kriege ſchätzte man die Vor
kommen im Kaukaſus auf 150 Millionen To.
Nach neueren ruſſiſchen Angaben ſoll
aber um 700 Millionen Tonnen handeln, die
zu erſchließen ſind.
Weltreſerven an Manganerzen ruhen alſo in
der ruſſiſchen Erde. Die Manganerzvorkommen

(Akraine) und von Tſchiatury
(Nordkaukaſus) ſind die bedeutendſten der Sow
von Nikopol

jetunion.
Jedoch iſt es uns möglich ge Sibirien gibt

Die Welterzeugung 1937: 32000.

Welt.
Prozent.

Prosent.

es ſich induſtrie.

Etwa 73 Prozent aller
die hochwertige

1000 Tonnen

dem Kriege

es Mangan.

ren Erze.

ganbedarf in der eigenen Eiſen und

Auch im Ural, in Kaſachſtan und in
Die Manganergz-

förderung Rußlands betrug in 1000 Tonnen:
1913: 1245. 1929: 1409, 1933: 1021, 1936: 3000,

ſtammten aus Rußland
über 50 Prozent des Manganerzverbrauches der

Von der Jahresproduktion 1913 blieben
etwa 4 Prozent im Lande, 1936 dagegen 60

Von Jahr. zu Jahr wächſt der Man
Stahl

Der Jnlandbedarf Rußlands wird meiſt aus
ärmeren Erzen gedeckt. Zum Export kommen

Der ruſſiſche Export
entwickelte ſich folgendermaßen es wurden in

ausgeführt: 1913:
1037, 1933: 655, 1936: 602, 1937: 1352.

1155, 1929:

Sowjetmonopol
überall in der

Göring Werken

Radfahrer!

Rohſtoffmonopole.
dern geht man z. B. immer mehr dazu über,
zur Entſchwefelung des Roheiſens nicht Man
gan, ſondern Soda zu verwerten.
entſchwefelung, wie ſie z. B. in den Hermann

die Bremfe, die

Man kann mit Fug und Recht von einem
an Mangan ſprechen. Aber

Welt beſtürmt die Chemie die
Jn den europäiſchen Län

Die Soda-

durchgeführt wird, macht es
möglich, auf äußerſt niedrige Schwefelgehalte
im Roheiſen herunterzugehen. in h
früher nicht ahnen können. Das iſt für die Ver
arbeitung unſerer verhältnismäßig armen aber
kieſelſäurereichen Eiſenerze von großem Wert.

Man hat das

Prüft vor Antritt der Fahrt
Tretſtrahler

und die Laterne!

liebe Frau, unſere gute Mutter,
und Urgroßmutter

zur ewigen Ruhe

Schkopau, 20. September 1939

15 Uhr ſtatt.

Aus einem arbeitsreichen Leben riß daß
Schickſal nach jahrelangem, ſchwerem, in
Geduld ertragenem Leiden, meine über
alles geliebte gute Frau, unſere treuſorgende
Mutter, Groß- und Schwiegermutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Fross Aerger Wolf
geb. Wilfroth

im 62. Lebensjahre viel zu früh aus unſerem
Familienkreis. Alle Aufopferung und Hilfe
war vergeblich.

Nach einem arbeitsreichen Leben ging meine
Großmutter

Auguſte Lengner
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelm Lengner

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 23. Sept. 1939,

Unsere

Cexchäftszelt

ist bis auf weiteres:
Von 8 214 19 UhHnr

Schuhhaus Cruhmann

Kleine Kiteterstraße 9

Salamander- Schuhe

3 gebrauchte licht j ntie A Ihlpfeſfaus donne

Singel Ab morg. Freitag 8.10
gebrauchte Aibrecht Schoenhats inPrattros ndon Blüthner man eines Arztes

Römhild u. a. nach Motiven des Romans „Heimpianohaus kehr ins Leben von C. R. Dietz
b mit Camilla Horn Theodor Loosge7 g Maria Andergaſt F. Genſchow u. a.

jetzk Die ſpannenden Schickſale eines
Univerſitätsrins großen Arztes, der einen Mord auf

Nr. 1 ſich nimmt und beinah unter der
(zwiſchen San Laſt eines verpfuſchten Lebens
poſt und Theater untergeht.

[r—cè7ò7à

Centrum
6.00 Ab heute l 8.20

2 fröhliche Stunden mit:
Rolf Wanka Rozſi Czikos
Lizzi Holzſchuh, Tibor v. Holmay

in

Sprung ins 6lück

Ein Film von Liebe und Motoren,
mit Humor gewürzt, ſowie herr
lichen Aufnahmen an der Adria.

Jugendfret!

Dmion-Iheater

legt die Mersehpurger Zeltune

Ohne Gewähr
14. Ziehungstag

76815 16491

Amtliche Bekanntmachung
der

27
109029 1122

Stadt Merſeburg
Die trauernden Hinterbliebenen

Dito Bokf
I. Ablieferungs und Bezugsregelung für Fahrzeug

KautſchukBereifungen. 242059 242434

Gewinnauszug
5. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterie

Wer hat gewonnen?

Nachdruck verboten
18. September 1939

165788 234131
338249 383625

Gewinne 3 2000 RM 4214

273851
43188

249630

36805

In der geſtrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
9 Gewinne zu 5000 RM. 100922

85 Gewinne zu 3000 K. 2851
324756

63246
266673

81207
136489 215504 244856 276879

115987 118155
170893 180011
201030 209968
263059 271229

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Profeſſor Dr. Karl Schmuhl. Auguſte Eiſen
Halle:

traut geb. Stein. Rudolf Wolff, 63 J.

nebſt Kindern u. Enxelkindern
Großkayna, den 20. September 1939
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem
23. September 1939, 15 Uhr ſtatt.

Franz Knoche.
Prieſter:

Walter Brandt.
Riekleben:

Otto Ziegler.

Wegen Trauerfeier bleibt mein
Geſchäft am Freitag, dem 22. Sep
tember 1939, in der Zeit von 12 bis
16 Uhr geſchloſſen.

Paul Beyer, ieiſchermeiſter.

PELZA-

Franz Halle,

Kragen, Krawatten
Jacken, Mäntel, Füecnhse

Reparefuren, Neu- und Vmerbeiten
Spez. Modernisieren von Mänieln, Jacken
usw. in eigener Werkstaft sauber und billio

Halle, Grohe Steinstrehe 13
Eingano Mittelstrahe

Wer inſeriert, verkauft

Auf Grund der Anordnung Nr. 51 der Reichsſtelle für
Kautſchuk und Aſbeſt vom 11. 9. 1939 wird der Jnhaber der
Vulkaniſieranſtalt Hans Towarg in Merſeburg, Weißenfelſer
Straße 67/71, als Reifenſammelſtelle für den Stadtbezirk
Merſeburg beſtimmt.

er im Beſitz oder Eigentum von beſchlagnahmten, nicht
auf Fahrzeugen aufgelegten (loſen) Reifen S iſt, hat dieſe
bis zum 36. September 1939 an die oben angegebene Reifen
ſammelſtelle ohne beſondere Aufforderung abzuliefern.

Jeder abzuliefernde Reifen iſt auf der Jnnenſeite und
Außenſeite mit Namen und genauer Anſchrift des Ablieferers
zu verſehen.

Schlauch, Felgenband und Gummiwulſtband ſind bei der
Ablieferung an der Decke zu befeſtigen.

Von der Ablieferungspflicht ſind befreit die im Verkehr
befindlichen Fahrzeuge, die auf Grund der „Verordnung über
die Weiterbenützung von Fahrzeugen“ gekennzeichnet ſind,
und Geſpannwagen.

Wer im Beſitz oder Eigentum von beſchlagnahmten, auf
nicht im Verkehr befindlicher Fahrzeugen aufgelegten Reifen
iſt, hat dies bei der Reifenſammelſtelle zu melden.

Die Meldung iſt ſtückmäßig und nach Größen aufgeteilt
ſchriftlich zu erſtatten. Aus der Meldung muß ferner hervor
gehen, ob es ſich um Reifen handelt, die auf Kraftfahrzeugen
aufgelegt ſind.

Hiändler, die von der Reichsſtelle für Kautſchuk zum
Handel mit Reifen zugelaſſen ſind, haben gleichfalls ihre
Beſtände zu melden.

II. Bezugſcheinſtelle für Fahrzeugbereifungen
und Fahrradreifen.

Die Bezugſcheine für Reifen aller Art werden im Wirt
ſchaftsamt der Stadt Merſeburg, im alten Rathaus in der
Burgſtraße, ausgeſtellt.

Zu dieſem Zwecke muß das Fahrzeug vorgeführt werden.
Bezugſcheine für Fahrradreifen werden nur in nachweis

lich dringenden Fällen ausgeſtellt. Als dringender Fall wird
anerkannt, wenn ein Fahrräd zur Ausübung des Berufes
oder zur Zurücklegung weiter Wegſtrecken zur Erreichung der
Arbeiksſtätten und Schulen gebraucht wird.

Merſeburg den 20. September 1939.
Der Oberbürgermeiſter

W. A. /39 Wirtſchaftsamt

Amtliche Bekanntmachung
der Gemeinde Bad Dürrenberg

Jagdpachkankeile.
Der Plan über die Verteilung der Jagdpacht im ge

meinſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde Bad Dürrenberg
für das Pachtjahr 1939 liegt 2 Wochen lang, und zwar vom
e bis 5. 10. 1939, im Rathaus Zimmer 5 öffent
ich aus.

285930 302728 310664 320838
342810 356222 373424 37551

212752
272826s

323095

125 Gewinne zu 1000 RM. 2412 4057 5646 9335
14006 14555 36558 3951 42458 51150 68254

134279
193276

236074
2801 38
342262

7

264 Gewinne zu 500 RM. 2517 8169 18933 23003
24626 26802 26315 27585 39253 32896 42681
436836 48926 59143 64872 69358 73779 83180
84458 87522 88358 88698 90506
124069 131126 137128 133021

43487 149157 150592
154530 155129 160590 160853
173258 179017 187352 197500
2115289 230482 235085 242890
251413 255790 260606 280021
300969 303526 306255 312358
3245656 324672 327623 337120
346405 346920 348273 354094
362195. 364762 365069 3691 00

6

Im Gewinnrade verblieben: 3

je 50 000,
24 zu je 20 000, 54 zu je 10000,
141 zu je 4000, 399 zu je 3000,
2193 zu je 1000, 4947 zu je 500,

15. Ziehungstag

107 634
99913926
c D9 53

102227

379387

Prämien zu ſe
500 000 RM, 3 Gewinne zu ſe 100 000 RM, 6 zu

6 zu je 40000, 6 zu ſe
138 zu
744 zu

30 000,
ſe 5000,
ſe 2000,

9900 zu je 300,
131 439 zu je 150 RM.

19. September 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 490000 RM. 13254
3 Gewinne zu 30000 RM. 239943
3 Gewinne zu 5000 RM. 238

12 Gewinne zu 4000 RM.
320894

6 Gewinne zu 3000 RM. 7952 371043
54 Gewinne zu 2000 M. 727 15899 1

112596 148390 154414 158422
240049 251994 265543 281082
374916 3860165

72 Gewinne zu 1000 RM. 10195

283855 297508 300446 309576
361101 377216

261 Gewinne zu 500 RM. 65317 81

70137 71214 72495. 80190 94691
114283 117643 134683 137244

398134 398343

2952
326427

145 14

281380
325417

s

216688 2609421 280576

6681 69397
21 208387

373001

82410
183893
282623
333923

on 9803 1306018567 24527 25882 32068 36958 38226 40285
41522 46630 46708 60327 61007 64308 68004

99946
140494

380124
393263

Gegen den Verteilungsplan kann jeder Jagdgenoſſebinnen 2 Wochen nach beendeter Auslegung Einſpruch bei Staatliche
dem unterzeichneten Jägdvorſteher erheben.

Bad Dürrenberg den 19. September 1939.
Der Jagdvorſteher.

Lotterie Einnahme Ecke Merſeburg
Burgſtraße 13

Eine

gute Jdee

6.00 Der große UſaFilm 8.30

Heimafland
mit Hanſi Knoteck, W. AlbachRetty

Urſula Herking, Fl. v. Platen
Jugendl. üb. 14 Jahr. zugelaſſen

Wie oft kann man
dieſe Worte im Le
ben hören. Aber Leſerwas nuven alle kauft bei unſeren Jnſerenten
guten Jdeen, wenn
man ſie nicht popu
lär macht. Die
Propaganda iſt in
jedem Falle die un
bedingte Voraus
ſetzung für jeden
Erfolg. Denken Sie
daran! Werben Sie
durch die Zeitung;
ſie iſt das beſte
Sprachrohr für alle
und für alles. Er
folgreiche Geſchäfts
leute werben in
Merſeburg und Um
gebung durch An
zeigen in unſerer

„Merſeburger
Zeitung“.

Mütrer
Erholungsheime

und Jugend
Erholungsheime
der NSV. dienen

der Geſund
erhaltung unſeres

Volkes.
Zur Schaffung
dieſer Heime dient

6.00 u. 8.306.00 u. 8.30

Dein
Mitgliedsbeitrag.

mit Deal Hoarveng,
Vittorio de Sica, Fritz
Odemar, Otto Treßler, Hilde

von Stolz
Das lächeinde Wien, Venedig, die
Königin der Adria, Florenz, Neapel
und das paradieſitſche Eiland Capri
mit ſeiner weltberühmten blauen
Grotte ſind die einzelnen Stationen
jener glücklichen Fahrt, die ein
zartes, biondes Mädchen erträumt
u. wie i. Traum auch wirklich erlebt

Jm Vorprogramm:
Unſere ſiegr. Truppen i. Often!

Sonntag 3.45 Uhr
S Jugendvorſtellung

Jns blaue Leben.

Amtliche Bekanntmachung
der Gemeinde Leung

Betr. Zahlung der Quartiergelder.
Die Entſchädigung für die Aufnahme von Betriebs

angehörigen des Ammoniakwerks ſoll monatlich zur Aus
zahlung kommen. Die erſte Auszahlung erfolgt am

Monkag, dem 25. September, und
e dem 26. September

vormittags von 7—13 Uh r in der Gemeindek Bei der
Abholung der Entſchädigung iſt der Quartierſchein vorzu
legen.

Wer an den beiden vorgenannten Tagen zur Abholung
des Geldes verhindert iſt, erhält das Quartiergeld an den
beiden nächſten Auszahlungstagen, d. i. ontag, der
23. Ottober, und Dienstag, der 24. Oktober d. J., nachträglich
mit ausgezahlt. Auszahlungen außerhalb der vorgen
Tage können aus
erfolgen.

Leuna, den

verwaltungstechniſchen Gründen nicht

19. September 1939.

Der Bärgermeiſter.
J. A. Reber.

Mein Geſchäft iſt ab
heute wieder geöffnet

frveunmeiter Struhe

Horſt Weſſel Straße 15

Tüchtiges

Hausmädchen

geſucht. Horel

Stellenangebote
Stellungsuchenden wird empfohlen. den
Bewerbungen aut Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen da diese
leicht abbander kommen Können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen

auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Köck-
sendung der Unterlageo richtig ertolgt.

Tüchtiger
verheirateter
Obermelker

zum 1. Okt. oder
ſpäter geſucht (zirka

„Alter Deſſauer“,
Merſeburg.

iprfi 55 Stck. Großvieh,Geſchirrführer Dabbuhgeth

ledig, oder Arbeits
burſchen geſucht.

Böhme,
Plötz üb. Halle /S.

Frau
für halbe Tage zur
Haus und leichten
Gartenarbeit für
dauernd geſucht.
Lauchſtädter Str.

Nr. 21 pt.

Köchin
od. Mädchen

welches kochen kann,
zuin 1. od. 15. Okt.
geſucht. Lohnanſpr.
und Zeugnisabſchr.
bitte an
Frau Erna von

Breitenbuch,
geb. v. Borcke,

Rittergut Bucha,
Unſtruttal,

über Querfurt.

Mädchen
m. Kochkenntniſſ. f.
kl. Haushalt bald
möglichſt geſucht.

Charlottenburg,
Röntgenſtr. 8,

p. Tr.

Melke
ſofort geſucht.
Schlemmer,

GroßzöberitzLauchſtädter Str.
Nr. 48. über Bitterfeld.

Pflichtjahr

Die Gelehvtenſtelle

Geſpannführerg
der mit ſämtlichen
Maſchinen umgehen S
kann, deſſen Frau
mitarbeitet, ſucht z.
1. Okt. Stellung.

S Sich
dafß Hafer ein ideales Nahrungs-

mittel ist. Alle Aufbau und Er-
gsnzungssfoffe sind darin ent-
halfen, er nährt und sfärkt und
schmechkt vorzüqlich. Die vielsei-

zum 1. od. 15. Okt.
für meine Tochter
geſucht, wo dieſe
evtl. auf Maſchine
ſchreiben kann.

Frau Sachſe,
Schafſtädt tigen Thalysia Haferprodukte

ermöglichen ständige Abwechs-
z lung. Rezrepfe gibt's umsonst.Pflicht)ahr

4ſtelle
Wir ſuchen f. unſere
Tochter, 18 Jahre,
Lyzenm u. Frauen
ſchule, mittl. Reife,
bish. i. eig. Haush.
tätig, Pflichtjahr
ſtelle. Angeb. unt.

h
Paul Garms Komm. Ges.

Waren zur gesönden Lebensführung

Halle, Leipziger Strafe 73

Wohn und

ſei G6chlafzimmer
über Halle a. S.

an die Geſchäftsſt.

laut möbliert, mit
Chauffeur 2 Betten, geſucht.

ſucht Beſchäftigung. Ang. unter P 4827Merſeb.
Off. unter P 4830 an die Geſchäftsſt.

e

Einfamilien Rei enhaus
mit Warmwaſſerheizung u. ev.
Garage, beziehbar I. 10. 1939,
gegen größeren Baukoſtenzu
ſchuß ſofort in Leuna zu ver
mieten. Zuſchriften unter
P 4808 an die Geſchäftsſtelle.

an die

ſucht

P 4829 an die
Geſchäftsſtelle.

Kraftfahrer Kleine
1000 RM. San

ſucht Stellung für

Off. unter P 4821] Ang. unt. P 4820 Verſuchen
an die Geſchäftsſt. an die Geſchäftsſt.

Anzeigen
erſonen, Liefer Darlehen z. 1. Okt. Ep,Be adegee v. Selbſtgeber geſ. Er vigsbringer

Leung Wohnung

ſofort oder Mir Schl
zu vermiet.

Sie es einmal
Seſhaſteneie Geſchäftsſtelle.

große 3Zi. Wohn. in gutem Hauſe,
Bad, Nebenräume,3 Zimmer, Küche
in ruhigem Haus und Zubehör, Nähe

oß, v. Beamten
tiete ſofort oder ſpäter

60 Mk. Ang. unt. geſucht. Ang. unt. Halle
4831 an die P 4825 an die

lung ſofort geſucht.
Ang. unt. P 4826

Beamter

Wohnung f. ſofort
od. ſpäter. Angeb.
unter P 4824 an
die Geſchäftsſtelle.

e

arbeiten
Metallwaren

jeder Art fabriziert
und ändert um

„Nickel Becker“,

od. Sied

Geſchäftsſt.

21 i.

leer c i e1. 10. zu mieren
dte r t ElektroLur
Geſchäftsſtelle. el re zu
Küche und cſtet

GSchlafzimmer Gut. Volks

einpfänger
billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle.

(Dehne), guterh.,
zu verkaufen. Off.
unter P 4828 an
die Geſchäftsſtelle.

Wer inſeriert,

verkauft

Linoleum
Kautgesnene

zu kaufen geſucht. 2Ang. unt. P 4793 Geſchäftsſtelle.

an die Geſchäftsſt.

Kompl Anzeigen
i bitteMetuüllbett

zu kaufen geſucht. deutlich
Dammſtraße 6. ſchreiben

I o. Haargarnteppich,2 Gtubendſen a Da
P 4819 an die

iandelskurse
in allen Fächern
ab 5. Oktober
Einzelkurse

ederzeit.
F. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschuie seit 1882
falle, Martinsbero 11, Ruf 330 18

e cgg
Große

a. S., nur terteKleine Brauhaus Fracitcaſtraße 14 enten

Elektroteohnik
Masch.-, Auto-

u. Flugzeugbas

z
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